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orgen Donnerstag 
im Weſten: 


Juſtizrath Freund, 
| im Oſten: 
Fabribeſther Beblo. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. October. [A mtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Generallieutenant z. D. von Göben zu Hannover, bisher Commandant 
von Mainz, den Königlichen Kronenorden erſter Klaſſe; dem Navigations⸗ 
lehrer a. D. Eylert zu Papenburg im Kreiſe Meppen den Be 
Kronenorden vierter Klaſſe; dem epangeliſchen Schullehrer und Cantor 
Wenzel zu Hain im Kreiſe Sangerhauſen und dem Straßenwärter Nicolas 
Watte zu Sorbey im Landkreiſe Metz das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie 
dem Brauer Richard Gröger zu Koppen im Kreiſe Brieg die Rettungs⸗ 
medaille am Bande verliehen. { 

Se. Majeſtät der König hat dem Theaterdirector Maurice zu Hamburg 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. 8 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungsrath Wilhelm George von 
Düring zum Amtshauptmann ernannt; ſowie dem Kreisphyſikus Pr. med. 
Heinrich Moorß zu Hagen den Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

Der Cuſtos bei der Königlichen Bibliothek in Berlin Dr. von Belle 

iſt zum Bibliothekar bei derſelben ernannt worden. Beim Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Gymnaſium in Berlin iſt der ordentliche Lehrer Dr. Friedrich Moritz 
Alexander Wagner zum Oberlehrer befördert worden. Dem Amtshaupt⸗ 
mann von Düring iſt das Amt Münden übertragen worden. Der ſtän⸗ 
dige Hilfsarbeiter Böhme ift als expedirender Secretair und Calculator 
bei dem Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt angeſtellt worden. (R.⸗A. 
— Berlin, 25. Oetbr. [Se. Majeſtät der Kaiſerl iſt geſtern 
Morgen wohlbehalten hier eingetroffen. Das äußere Anſehen des 
Monarchen weiſt keine Spur der Indispoſitionen auf, mit welchen 
derſelbe in der letzten Zeit wiederholt zu kämpfen hatte. Unter den 
zum Empfang des Kaiſers auf den Bahnhöfen anweſenden Perſonen 
befand ſich auch der z. Z. ſich hier aufhaltende deutſche Botſchafter in 
Petersburg, General von Schweinitz. Der Kaiſer unterhielt ſich auf 
dem Bahnhofe lange und eingehend mit dem Botſchafter. — Für die 
nächſte Zeit wird der Kaiſer in Berlin bleiben. Die nächſten Tage 
werden durch die Vorſtellung der zahlreich beförderten höheren Militärs 
in Anſpruch genommen werden. Ueber den eventuellen Beſuch des 
italieniſchen Königspaares am dieſſeitigen Hofe ſcheinen die letzten 
Beſtimmungen noch nicht getroffen zu ſein, wenigſtens will man in 
Hofkreiſen noch nicht abſolut die Möglichkeit eines ſolchen, jetzt bevor⸗ 
ſtehenden Beſuches in Abrede ſtellen. 

[Se. Maj. der Katfer] iſt heute Vormittag bald nach 9 Uhr 
mittelſt Extrazuges auf der Potsdamer Eiſenbahn wohlbehalten aus 
Baden⸗Baden wieder in Berlin eingetroffen. Zur Empfangsbegrüßung 
hatten der ckommandirende General des Garde⸗Corps, General⸗Oberſt 
Prinz Auguſt von Würtemberg, der deutſche Botſchafter in Peters⸗ 
burg, Generallieutenant und General⸗Adjutant v. Schweinitz, der Ge⸗ 
nerallieutenant und General⸗Adjutant v. Steinäcker, der General 
2 la suite Generallieutenant Graf Lehndorff, die Flügel-Adjutanten 
Oberſt v. Lindequiſt und Major v. Pleſſen, der ruſſiſche Militär⸗Be⸗ 
vollmächtigte Oberſt Fürſt Dolgoruckt, der Commandant General⸗ 
Lieutenant v. Berken, der Polizeipräſident v. Madat, der Vice⸗Ober⸗ 
ſtallmeiſter v. Rauch ꝛc. ſich auf dem Potsdamer Bahnhofe ein⸗ 
gefunden. Als der Zug hielt, verließ der Kaiſer, welcher, wie Jeder 
aus dem zahlreich verſammelten Publikum ſich überzeugte, ſehr wohl 
und friſch ausſah, ohne jegliche Beihilfe den Salonwagen und be⸗ 
grüßte zunächſt den Prinzen Auguſt von Würtemberg, wandte ſich 
dann mit freundlichen Worten an den Commandanten, ſowie an den 


m. Polizeipräſidenten und zog hierauf den Botſchafter Generallieutenant 


v. Schweinitz in ein kurzes Geſpräch. Nachdem der Kaiſer dann auch 
noch die übrigen anweſenden Herren, die General: und Flügel⸗Adju⸗ 
tanten, ſowie den ruſſiſchen Militär⸗Bevollmächtigten in huldvoller 
Weiſe begrüßt hatte, verließ Se. Majeſtät den Bahnhofsperron und 
begab ſich nach kurzem Aufenthalt im königlichen Warteſalon, begleitet 
vom Flügel⸗Adjutanten Oberſt v. Lindequift, in geſchloſſener zwei⸗ 
ſpänniger Hofequipage nach dem königlichen Palais. Dort wird der 
Kaiſer von jetzt ab Wohnung nehmen. Mit Sr. Majeſtät ſind auch 
der General⸗Lieutenant v. Albedyll, der Wirkl. Geh. Rath v. Wil⸗ 
mowskt, der General à la suite Fürſt Anton Radziwill, der Flügel⸗ 
Adjutant Major v. Bröſigke, der Geh. Hofrath Bork ꝛc. aus Baden⸗ 
Baden nach Berlin zurückgekehrt. 

Der Kaiſer empfing im Laufe des heutigen Vormittages den 
Gouverneur, General der Infanterie v. Franſecky, ſowie den Com⸗ 
mandeur des Garde⸗Füſilier⸗Regiments, Oberſten und Flügel⸗Adju⸗ 
tanten v. Stülpnagel, welcher ſich, als zum Oberſten befördert, mel⸗ 
dete, ſpäter den am Morgen aus Neuwied hier eingetroffenen Fürſten 


zu Wied. Das Diner wird Se. Majeſtät Nachmittags 5 Uhr allein 


im Königl. Palais einnehmen. — Wie aus Ludwigslust verlautet, 
wird der Kaiſer, einer Einladung des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin zur Jagd entſprechend, dort am 27. d. Mts. zum Beſuch 
erwartet. f 
[Dankſchreiben des Kronprinzen.] Auf die von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung an den Kronprinzen zu deſſen Geburts⸗ 
tage gerichtete Adreſſe iſt das folgende Antwortſchreiben eingegangen: 
ern und mit lebhaftem Danke erkenne ich in den Gluckwünſchen, 
welche die Stadtverordneten mir zum 18. October dargebracht haben, ein 
Zeichen freundlicher Theilnahme für mich und die Meinigen, wie ich 
deren von den Vertretern der Berliner Bürgerſchaft zu allen Zeiten 
5150 in reichem Maße erfahren. Ich theile die Hoffnung, welcher 
811 Zuſchrift der Stadtverordneten jo ſchönen und beredten Aus⸗ 
ruck giebt. Mögen alle Theile unſeres Vaterlandes, ihnen voran die 
es Reiches, ſtets der Pflichten eingedenk fein, welche eine große 
ergangenheit uns für die Geſtaltung unſerer Zukunft auferlegt. 
eues Palais bei Potsdam, den 20. October 1881. 5 
5 Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Ueber die Verhandlungen, welche mit Herrn v. Bennigſen Ende November 
1877 über ſeinen Eintritt in das Miniſterium gepflogen worden ſind, muß 
ich mir ſo lange Reſerve auferlegen, bis Herr von nen ſelbſt ge⸗ 
ſprochen hat, aber das Folgende glaube ich doch ſagen zu dürſen. Als mit 
Herrn von Bennigſen von Seiten des Kanzlers — denn der Kanzler hat 
dieſe Verhandlungen eingeleitet — dieſe Verhandlungen über ſeinen 
Eintritt in das Miniſterium eröffnet wurden, befand ich mich in 
Breslau und bin nur auf wiederholte Aufforderung eines Freundes 
nach 1. 570 ekommen. Die Verhandlungen wurden nicht im Kreiſe 
der Partei, ſondern nur unter ganz wenigen Freunden, fünf bis 
ſechs geführt. Alle erkannten es als eine höchſt bedenkliche Frage 
an, oh es bei den damaligen Strömungen, die im Volke und die 
oben herrſchte, überhaupt zum Heile des Vaterlandes gereichen könne, 
wenn in das Miniſterium von der damaligen Geſtaltung Männer 
unſerer Partei einträten und ob ein derartiges Miniſterium zum 
Heile des Vaterlandes die Aufgaben, die geſtellt wurden, löſen könne. 
Aber wir ſagten uns, wenn die Verhandlungen eröffnet ſind, ſo iſt 
es die Pflicht, wird nun ernſte Pflicht politiſcher Männer, dieſe Verhand⸗ 
lungen zu führen und zu ſehen, ob ſie zu einem glücklichen Reſultate ge⸗ 
langen können, und bei dieſen Verhandlungen war es Herr v. Bennigſen 
ſelbſt, der von Anfang an und ausdrücklich erklärt, daß er ohne zwei 
politiſche Freunde nicht in das Miniſterium eintreten wolle. Er ſelbſt, 
meine Herren, hat dieſes von Anfang bis zum Schluß der Verhandlungen 
feſtgehalten, und ich glaube, die Geſchichte wird ihm das Anerkenntniß 
nicht verſagen, daß er in dieſer Art und Weiſe ſeinen Einblick, ſeine 
Vorausſicht als Staatsmann bewährt hat. Meine Herren! Hat er 
darin Recht gehabt? Vergleichen Sie doch und denken Sie an das 
Schickſal des Miniſters Hobrecht, der dann als Finanzminiſter eintrat 
und nach 9 oder 10 Monaten, nachdem er mit ſeinen Vorſätzen ge⸗ 
ſcheitert war, wiederum aus dem Miniſterium austreten mußte. Meine 
Herren! Bei dieſer Gelegenheit kann ich mit meinem Freunde Stauffen⸗ 
berg auch das als wahr beſtätigen, daß Herr von Bennigſen glaubte, 
die Verhandlungen ſchwebten noch, bis die bekannte Sitzung ſtatt⸗ 
fand, in welcher der Reichskanzler zum erſten Mal das Tabaksmonopol als 
ſein Ideal erklärte. Ich erinnere mich ganz deutlich. Ich präſidirte in 
dieſer Sitzung, und als dieſe Vorgänge und Reden vorüber waren, kam 
Herr von Bennigſen zu mir zum ie mit folgenden Worten: 
„Forckenbeck, für das Tabaksmonopol können wir doch nicht 
mitgehen und wirken. Wenn Sie einperſtanden ſind, dann 
ehe ich jetzt unmittelbar zum Herrn Reichskanzler hin und 
ſage, daß er auf uns nicht mehr zu rechnen habe.“ Ich ſagte 
ihm, ich wäre damit vollſtändig einverſtanden, er ging hin, und nach einer 
Stunde erzählte er mir, daß mit dem Reichskanzler die Ver⸗ 
handlungen abgebrochen ſeien. Das kann ich der Wahrheit 
gemäß hier beſtätigen. Ich ſelbſt habe immer an dem Gelingen dieſer 
Verhand lungen gezweifelt. 
[Marine.] S. M. S. „Hertha“, 19 Geſchütze, Commandant Capt. zu 
See v. Kall, iſt am 3. September cr. auf der Rhede von Chefoo eingetroffen. 
[Bekanntmachungen auf Grund des Reichsgeſetzes vom 
21. October 1878.] Auf Grund des 8 28 des Geſetzes gegen die gemein⸗ 
gefährhrlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie vom 21. October 1878 
(Reichsgeſetzbatt p. 351) wird mit Genehmigung des Bundesrathes für die 
Dauer eines Jahres angeordnet, was folgt: § 1. Perſonen, von denen 
eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung zu beſorgen iſt, 
kann der Aufenthalt in dem den Stadtkreis Altona, die Kirchſpielpogteibe⸗ 
zirke Blankeneſe und Pinneberg und die Städte Pinneberg und Wedel des 
Kreiſes Pinneberg, die Kirchſpielvogteibezirke Reinbeck und Bargteheide, die 
gutsobrigkeitlichen Bezirke Ahrensburg, Tangſtedt, Hoisbüttel, Wellingsbüttel, 
Wulksfelde und Silk, ſowie die Stadt Wandsbeck des Kreiſes Stormarn, die 
Landvogteibezirke Schwarzenbeck und Lauenburg, die gutsobrigkeitlichen Be⸗ 
zirke Baſthorſt, Lanken, Woterſen, Müſſen, Güllzow und Daldorf, die Stadt 
Lauenburg des Kreiſes Herzogthum Lauenburg, die Stadt und das Amt 
en umfaſſenden Bezirke von der Landespolizeibehörde verſagt werden. 
§ 2. Vorſtehende Anordnung tritt mit dem 29. October d. J. in Kraft. 
[Verbote.] Der „Reichsanzeiger“ publicirt wieder eine Reihe Verbote 
von ſocialdemokratiſchen Flugblättern. 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 26. October. [Feſtlichkeit zum 25 jährigen Jubi⸗ 
läum des Kronprinzen.] Se. kaiſ. und kgl. Hoheit der Kronprinz kehrte 
geſtern Abend 7 Uhr 45 M. mittelſt Extrazuges der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn aus Oels zurück und fuhr vom Stadtbahnhofe nach dem königl. Palais. 
Hier angekommen, begab ſich derſelbe ſofort nach dem Offizier⸗Caſino des 
2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11, woſelbſt er von dem Oberſt von 
Meerſcheidt⸗Hülleſſem begrüßt und im Namen des Regiments zu ſei⸗ 
nem 25jährigen Jubiläum beglückwünſcht wurde. Der Kronprinz erwiderte 
hierauf, daß er es ſich zur größten Ehre ſchätze, an der Spitze eines ſolchen 
Regiments, das ſich ſtets durch Tapferkeit und Treue ausgezeichnet habe, 
zu ſtehen, und als Zeichen ſeiner Werthſchätzung würde er jetzt dem Regi⸗ 
mente ſein Bildniß verleihen. In demſelben Augenblick wurde das mit 
einem prachtvollen Goldrahmen ausgeſtattete Bild hereingetragen und dem 
Regiment übergeben. Es ſtellt den Kronprinzen als Oberſt des 2. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 in Reiterfigur und Lebensgröße dar. Das 
über 3 Meter hohe und circa 2 Meter breite, höchſt gelungene in Oel aus⸗ 
geführte Bild wird in den Räumen des Offizier⸗Caſinos ſeinen Platz finden. 
Der Kronprinz betrat nunmehr den Speiſeſaal, welcher aufs Geſchmack⸗ 
vollſte mit Blumenfeſtons geſchmückt war, auch eine kleine Bühne war auf⸗ 
geſtellt, auf welcher fünf lebende Bilder aus der Geſchichte des Regiments 
zur Darſtellung gelangen ſollten. Nachdem vom Muſikcorps des Regiments 
unter bewährter Leitung des Capellmeiſters Theubert der Krönungsmarſch 
aus dem „Propheten“ von Meyerbeer vorgetragen war, erfolgte der Auf⸗ 
marſch der Stammtruppen, beſtehend aus einer großen Anzahl Generale 
und Offiziere, welche in den letzten 25 Jahren im 11. Regiment gedient 
haben. Unter denſelben befanden ſich der Kriegsminiſter, General der In⸗ 
fanterie von Kameke und der Generalmajor z. D. von Sela ſinski, 
beide einſtmals Commandeure des Regiments, der Generallieutenant z. D. 
Baron von Kottwitz, Generallieutenant und Commandant von Frank⸗ 
furt a. M. von Lucadou, der Oberſt und Commandeur des 1. Poſ: 
Infanterie⸗Regiments Nr. 18 von Lindeiner, gen. von Wildau“ 
Oberſt und Commandeur des 3. Oberſchleſ. Inf⸗Regiments Nr. 62 von 
Frankenberg, Oberſt und Commandeur des 1. Weſtf. Inf.⸗Regts. Nr. 13 
von Schaumann, Oberſt und Commandeur des 51. Regiments Graf 
Stoſch, Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des Jägerbataillon Nr. 3 
von Peſchke, die Oberſtlieutenants von Lindeiner, von Bockel⸗ 
mann und von Natzmer, Major von Kalbacher vom Kriegsminiſte⸗ 
rium, Oberſtabsarzt Dr. Hahn u. m. a. Hierauf wurde der Torgauer 
Marſch intonirt, nach deſſen Beendigung vom Hauptmann von Strantz 


folgender Prolog geſprochen wurde: & 


Verhallt find nun die ſchmetternden Fanfaren, 


[Forckenbeck in Eisleben.] Aus der von uns bereits er⸗ Die jubelnd laut begrüßten unſer Seit, 
| 1 Rede Forckenbecks tragen wir feine Aeußerungen bezüglich“ Fi en ee bes lch bre Tages RR 
erhandlungen mit Bennigſen nach. Er fagte: eee I gedenken, denn heut begeht das 11. Regiment 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle ol 
Unkalten Beftellungen auf Die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheist. 


n 


Es ſind Kameraden „fünfundzwanzig Jahre“ 
Da ward dem Regiment das Bor Glut“ . 
Als Oberſt zu begrüßen jenen Helden, 3 
Der Preußens Hoffnung und des Deutſchen Reichs, 
Ja wir ſind ſt o Iz, wir rufen laut es in die Welt, 
Auf ſolchen Führer! 

Zu Seinem Ruhm und unſerer Aller Ehre 
Erſchaut im Spiegel der Vergangenheit 

Wie unter Zollernſtamm und ſtarker Wehre 
Sich groß erfüllet hat die neue Zeit. 


Aus vier vereinten Stämmen 1809 entſtanden, 
Ward ihm ſchon anno 12 Gelegenheit geboten 

Als 11. Regiment gen Oſt zu ziehen 

Und blutgetränkte Lorbeeren heimzubringen. 

Ein ernſtes Bild, zum Ausmarſch ſteht gerüſtet, 
Nun vor Euch hier das neue Regiment 

Wie Mancher auch in Kampfesmuth ſich brüſtet, 
Der Mutter heiß die Thrän' im Auge brennt, 

Den theuren Sohn hält ſie in Leid umfangen, 

Sie iſt ſich ihres tiefen Grams bewußt, 

Er träumt den Sieges⸗Lorbeer zu empfangen 

Und höher klopft das Herz in ſeiner Bruſt. 

Dort klammert ſich in Weh und Ahnungsſchmerzen 
Ein Weib an des geliebten Mannes Hand 

„Sei ſtark, mein Lieb, — Dich trage ich im Herzen“, 
Ruft er: „Mein Blut gehört dem Vaterland!“ 
Da hört man Trommelwirbel laut erſchallen, 

Der König ruft! Vorwärts zu Kampf und Sieg!“ 


Der Vorhang wurde gezogen, und das erſte lebende Bild: „Ausmarſch 
des Regiments 1812“ zeigte ſich in gelungenſter Weiſe vor den Augen 
der Zuſchauer. ö 0 

Das Bild wurde geſtellt von den Offizieren Freiherrn von Reiß witz 3 
Freiherrn von Richthofen, Freiherrn v. Lüttwitz, Graf v. Pfeil? 
John von Freyend II., Gerhard Freiherrn von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, Victor von Tſchirnhaus, Freiherrn v. Eichendor 
v. Buſſe, v. Poſer, v. Fehrentheil und Gruppenberg, v. Lier 
und Wilkau II. und v. Oppen. 


Nachdem der Vorhang gefallen, ſprach der Redner weiter: 
Im nächſten Jahr hat ſich das Blatt gewandt, 
Gen Weſten geht's, geht's friſch auf Kulm, 
Das Vordertreffen ſtockt, da mit der Fahne kühn voran 
Prinz Auguſt, rechtes Hohenzollernblut, 
„Ein Preuße weicht nicht von dem Feld der Ehre!“ 
So ruft er laut, die Elfer hinterdrein, 
Bis ſich der Sieg an ihre Fahnen kettet. 
Da ſchmolz zu einem Guß am heißen Tag, 
Das Königshaus und unſer Regiment. 


Als nächſtdem von der Regimentscapelle der Hohenfriedeberger Marſch 
vorgetragen war, erſchien das zweite Bild: „Prinz Auguſt bei Kulm.“ 
Dieſes Bild wurde geſtellt von den Offizieren: von Siegroth, John 
von Freyend I, Eduard von Tſchirnhaus, Dr. Amen de, von 
Lieres und Wilkau II, von Poſer, Freiherrn von Richthofen, 
von Ferentheil und Gruppenberg, von Buſſe, Freiherrn von 
Eichendorff und von Oppen. A 

Der Prolog fuhr hierauf fort: 

Und nun war's Friede, lange, lange Jahre, 

Doch nicht ein Friede müder, träger Ruh', HS 
Ein unabläſſig Streben ſich zu rüften, 

Zu ſtählen und zu wachſen für den Krieg. 

Des Königs Auge ſah den treuen Eifer, 

Und ihn zu lohnen ward als höchſte Gunſt 

Zum Führer unſer Kronprinz uns gegeben. 

Er theilte Alles mit dem Regimente, 

Nahm freudig Theil an unſern frohen Feſten 

Und — der ein Meiſter — that den Meiſterſchuß! 
Des Sieges Preis — Er wußt ihn zu erwerben, — 
Noch wie ein „Kleinod“ hüten wir die Scherben! n 

Es folgte nun das dritte Bild: „Der Meiſterſchuß 1856, welches 
mit dem Pork'ſchen Marſch eingeleitet wurde. Geſtellt wurde das Bild von 
den Offizieren von Lieres und Wilkau, von Bünting, von Winz 
terfeld, von Tſchirnhaus, Freiherrn von Reißwiſtz und Frei⸗ 
herrn von Lüttwitz. 

Hauptmann von Strantz ſprach hierauf weiter: 

„Da tönte wiederum die Kriegsdrommete 

Am Badewäldchen 66 war's bei Langenſalza 

Es hauſte wild wohl über Stock und Block 

Aufs 11. Regiment, zu kühn verweg'nem Chock, 

Der Feind mit raſſelnden Schwadronen 

Doch eiſern ſteht, umzingelt rings, 

Dem Führer gleich, an dem die Fluth zerſchellt, 

Der Elfer Viereck um den tapfern Führer, 

Der feſt und eiſern mit den Grenadieren 

Zum vierten Male weiſt den Angriff ab. 

Die brave That bringt ihm des Kriegers ſtolz'ſten Orden: 
Du Held des Barres biſt unvergeßlich uns geworden! 
Doch nun zum neuen Bild — im Jahre 1870 

Wie wogt der heiße Streit, 

Der Tag von Viondille, mit Blut geſchrieben 

In die Annalen unſeres Regiments. 

Heut gilt es Ströme, Ströme treuen Bluts 

Im grauſ'gen Ringen gegen wälſche Zahl, 

Die Fahne fällt des 2. Bataillons, i 

Fällt in den Staub mit ihrem Fahnenträger, 

Doch nicht der Muth des 11. Regiments! 8 

Schon bläſt, und immer wieder bläſt zum Avaneiren 
Ein wackerer Horniſt — und junger Muth entbrennt, 5 1 
„Vorwärts mit Gott du 11. Regiment! a 

Das vierte Bild ftellt dar „Die Elfer bei Vionville.“ Sergeant Zim⸗ 
mereck fällt mit der Fahne in der Hand 1870. Bei Vorführung dieſer 
Scene wurde der Marſch „Wer will unter die Soldaten, der muß haben 
ein Gewehr“ intonirt. Das Bild wurde geſtellt von den Offizieren von 
Löper, Titze, Freiherrn v. Falkenhauſen, Freiherrn von Seherr⸗ 
Thoß, von König, von Oertzen, von Götz, von Webern 1 und II 
und von Rohr ſcheidt. 5 

Der Vortragende beſchloß nunmehr ſeinen Prolog mit folgenden Worten: 

„Ein heiter Bild ſoll jetzo ſich entfalten, ei 
Ein „Bivak“ iſt's — kein Schädel wird geſpalten, 
Nur Holz — auch fließt kein Blut — Bordeaux in Maſſen 
Den braven Franzen thut kein Deutſcher haſſen. ’ 
Da horch! welch ungewohnter Jubellaut- 
Und Hurrahruf durchbrauſt des Lagers Gaſſen? 
Der Adjutant, der bringt die Nachricht wohl, 
Daß Kaiſers Majeſtät mit uns zufrieden 

Bei dem Manöver war? — Doch das allein nur nicht, 
Die „Jubelbotſchaft“ fliegt von Mund zu Mund: 
Und donnernd wiederhallt's des Lagers Rund: 


77777... EEE ETC N 


h 


„Wer ift’8, der heut nicht ſtolz ſich Elfer nennt, 

Der „Kronprinz“ wurde „Chef“ vom Regiment.“ 

Da tönt's: „Dem Kaiſer und dem Chef auf's Neu 

Schwört unſer Regiment die alte Treu! 

„Der Unf’re iſt's ſeit 25 Jahren, 

Heil Ihm! Heil Ihm, der Herr mög' Ihn uns wahren! 
Zum letzten Male erhob ſich der Vorhang und das fünfte Bild erſchien 


gelangten zur Aufführung: die Jubel⸗Ouperture von Weber, Liebeslied: 
„Du meine Seele“ von Schumann, Königslieder, Walzer von Strauß, 


Wagner's Tannhäuſer von Neumann, die blauen Blumen, Schottland's 
Marſch. Der Kronprinz verließ gegen 11 Uhr höchſt befriedigt die Geſell⸗ 
ſchaft. Zu erwähnen iſt noch, daß die lebenden Bilder vom Director des 
Stadttheaters, Herrn Hillmann arrangirt waren und ſämmtlich mit der 
größten Präcifion raſch hintereinander zur Darſtellung gelangten. 
[Berichtigung.] In dem Berichte über die Hofjagd im Fürſten⸗ 
walde in unſerer heutigen Morgenummer fehlen hinter Oberjägermeiſter Fürſt 
Pleß die Namen: Oberjägermeiſter v. Meyerinck, Hofjägermeiſter vom 
ienſt v. Heintze, Forſtmeiſter v. Varendorff und Oberförſter (nicht 
DODberjägermeiſter) Gudowius. 


Hl. Breslau, 26. Oetbr. [Wählerverſammlung der Fortſchritts⸗ 
partei] Die zum Schluſſe der Wahlbewegung ſeitens der Fortſchritts⸗ 
partei geſtern Abend noch peranſtaltete allgemeine Wählerverſammlung ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer impoſanten Kundgebung für die Partei. Der große 
„Saal des Liebich ſchen Etabliſſements war in allen feinen Räumen bis in 
die entfernteſten Winkel Kopf an Kopf gefülll und wir haben ſicher die Zahl 
der Anweſenden nicht überſchätzt, wenn wir fie auf 2⸗—3000 ſchätzen. 

Der Vorſitzende des Wahlcomites, reſp. des Wahlvereins der Fortſchritts⸗ 
partei, Stadtrichter a. D. Friedländer, eröffnete die Verhandlungen mit 
einigen kurzen einleitenden Bemerkungen und ertheilte ſodann ſofort das 
Wort dem Herrn Rechtsanwalt Kirſchner. 

Derſelbe führte aus: M. H.! Am vorläufigen Ausgange einer langen 
und heftigen Wahlbewegung, in welcher die Fortſchrittspartei, und, um mich 
der geſchmackvollen Ausdrucksweiſe meiner Herren Gegner zu bedienen, 

ihres ſeceſſioniſtiſchen Anhangs, in einer ganzen Reihe von Verſammlungen 

Gelegenheit gehabt haben, die Ziele und Principien der entſchieden liberalen 
Parteien darzulegen; — gegenüber einem Wahlaufrufe, in welchem mit 
rzen und prägnanten Worten ausgeſprochen iſt, was wir wollen und was 
wir nicht wollen, erachte ich es nicht für meine Aufgabe, nochmals im Ein⸗ 
zelnen Ihnen die Beſtrebungen der Fortſchrittspartei und ihres fecefjio- 
niſtiſchen Anhanges des Näheren darzulegen. 

M. H.] Ich kann es nicht für meine Aufgabe erachten, obwohl es für 
mich viel Verführendes hat, die Angriffe, welche die Fortſchrittspartei und 
ihre Bundesgenoſſen von vielen Seiten erfahren haben, auf ihren inhalt⸗ 
lichen Werth zu prüfen. Nachdem die Wahlbewegung eröffnet worden iſt 
mit dem Rufe „Nieder mit der Fortſchrittspartei“, nachdem ſie fortgeſetzt 
iſt mit dem Rufe „Gegen die Fortſchrittspartei und ihren ſeceſſtoniſtiſchen 
Anhang“, nachdem man die Entdeckung gemacht hat, daß Frankreich nur 
auf einen Sieg der Fortſchrittspartei wartet, um Deutſchland mit einem 
perderbenbringenden Kriege zu überziehen, nachdem die „Schleſ. Zeitung“ 
in ihrer Sonntags⸗Nummer entdeckt hat, daß die Fortſchrittspartei und ihr 
ſeeceſſioniſtiſcher Anhang es verſchuldet, wenn in den letzten zehn Jahren 
Literatur und Kunſt keinenfneuen Aufſchwung genommen haben (Gelächter), 
nachdem man ſich nicht geſcheut hat, auszusprechen, daß die Fortſchritts⸗ 
partei ſelbſt das Almoſengeben mißbrauche zu ihren Wahlzwecken und ob⸗ 
wohl man dieſe Beſchuldigungen widerlegt hat, fo iſt fie doch nicht zurück⸗ 
genommen worden, nachdem man die Fortſchrittspartei und ihren Anhang 
als Republikaner und Reichsfeinde zu brandmarken verſucht hat, halte ich 
Nees nicht mehr für nöthig, auf dieſe Beſchuldigungen des Näheren einzu⸗ 
gehen (Bravo). Ich meine, wir ſorgen dafür, daß alle dieſe Verleumdun⸗ 
gen und Uebertreibungen bis zu den Wahlen noch möglichſt verbreitet wer⸗ 
den, damit ſie das bewirken, was ſie zu bewirken im Stande ſind allezeit 
bei vorurtheilsfreien und ſelbſtſtändigen Männern, daß ſie werben Anhän⸗ 
ger für die Fortſchrittspartei und ihren ſeceſſioniſtiſchen Anhang (Bravo). 

M. H.! Laſſen Sie mich ſtatt deſſen verſuchen, ob es möglich iſt, die 
vornehmlichſten öffentlichen Erſcheinungen unſerer Tage zu meſſen an denjenigen 
Erfahrungen und Grundſätzen, die wir, bevor dieſer gegenwärtige Kampf ent⸗ 
brannt iſt, als Allgemeingut des gebildeten Theiles der Nation bezeichnen 
können. Laſſen Sie mich den Verſuch machen, ob es nicht im öffentlichen 
Leben möglich iſt, einen gemeinſchaftlichen Ausgangspunkt zu finden, von 
dem aus unſer Verhalten als politiſch und ſittlich geboten und unſern 
Gegnern verſtändlich erſcheint. 5 5 , Re 
M. H.! Bei dieſer Unterſuchung, bei welcher ich möglichſt objectiv und 
ruhig zu verfahren beabſichtige, ergiebt ſich die Scheidung in die politiſche, 
religiöſe und volkswirthſchaftliche Frage von ſelbſt. \ 

M. H.! Der weſentlichſt politiſche Grundſatz im öffentlichen Leben iſt 
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der, daß das Volk berufen ift, Theil zu nehmen an der Geſetzgebung und 
an der Controle der Verwaltung. Wir haben dieſen Grundſatz überkom⸗ 
men von unſeren Vätern, die ihn erkämpft haben von jenen alten Zeiten 
her, in denen das Wort galt: „Wo wir nicht mit rathen, wollen wir nicht 
mit thaten“. Dieſer Grundſatz iſt in unſerem Jahrhundert in ſchriftlichen 
und beſchworenen Verfaſſungen beurkundet worden und es war nicht ver⸗ 
wunderlich, daß, als der Norddeutſche Bund und das neue Deutſche Reich 
errichtet wurde, dieſer Grundſatz übernommen wurde in die deutſche Ver⸗ 
faſſung, und daß wir zu unferer Freude erſtehen ſahen im Deutſchen Reiche 
eine Verſammlung der Vertreter aller Stämme des deutſchen Volkes, die 
wir mehr und mehr ſich entwickeln ſahen zu einer weſentlichſten Stütze des 
Dieutſchen Reiches. 18 { 5 
Nun, m. H.! Ich will die Frage nicht aufwerfen, ob der Ton, den 
Vertreter der Reichsregierung und noch mehr die Preſſe, welche von dieſen 
Vertretern abhängt, gegenüber einzelnen Abgeordneten des Voltesfund gegen⸗ 
über ganzen Parkeien angeſchlagen haben, ob der Ton geeignet war, das 
Arnſehen des deutſchen Reichstages im Reiche ſelbſt und außerhalb deſſelben 
zu wahren. 5 } 
NY ‚ame Ich will kein Gewicht darauf legen, daß es an directen Be⸗ 
fſttrebungen, die Rechte des Reichstages, das iſt die Rechte des Volkes, zu 
ſchmälern, nicht gefehlt hat. Ich erinnere an den Geſetzentwurf, betreffend 
die Redefreiheit der Abgeordneten und die Verlängerung der Legislatur⸗ 
und Budgetperiode. 5 5 = 
x H.] Aber darauf muß ich Gewicht legen, daß bei der formellen 
Anerkennung der Rechte des Volkes die Regierung und ihre Anhänger dieſe 
Rechte inſofern nicht zu einer vollſtändigen Entwickelung gelangen laſſen, 
als ſie die nothwendigen Conſequenzen dieſer Rechte nicht praktiſch an⸗ 
erkennt. 9:! Ich rechne für die nothwendige Conſequenz der Rechte des 
Volkes in der Theilnahme an der Geſetzgebung, daß auch Diejenigen, welche 
bei der Geſetzgebung mitwirken, verantwortlich eintreten für diejenigen Ge⸗ 
ſetze, die unter ihrer Mitwirkung, zum Theil unter ihrer Initiative ent⸗ 
ſtanden ſind. M. H.! Ich rechne zur nothwendigen u dieſes Rechtes, 
daß man, wenn ſich die legitime Vertretung des Volkes geäußert hat, einem 
erartigen Votum nicht blos die Bedeutung eines ſuspenſiven Veto bei⸗ 
legt, ſondern ihm einräumt, einen Einfluß auf die künftige Geſetzgebung. 
Ich rechne dahin, daß, wenn man das Volk an die Wahlurne ruft, ihm 
nicht zumuthel, ſich zu entſcheiden nach den Geſichtspunkten des Vertrauens 
95 1 St Perfönlichkeiten, ſondern ihm faßbare Entwürfe 
orlegt. (Bravo. 5 5 5 
5 Nun, m. H.! Wie geſtaltet ſich die Gegenwart im Vergleich zu dieſen 
Grundſätzen? Wie iſt es zu vereinbaren mit dieſen Grundſätzen, daß die 
Regierung und die ihr befreundeten Parteien die Verantwortung in der 
Geſetzgebung in den letzten 15 Jahren ablehnt. Wie iſt es zu vereinbaren, 
daß die Regierung Entwürfe vorlegt, unbekümmert und ohne die Möglich⸗ 
keit ins Auge zu faſſen, ob dieſe Geſetze die Zuſtimmung des Reichstages 
finden werden oder nicht. Wie iſt es möglich, daß Geſetzentwürfe, die ab⸗ 
gelehnt worden ſind, in faſt unveränderter Geſtalt wieder auftreten und 
daß der Grundſatz proclamirt wird: die Regierung iſt beſtändig, der Reichs⸗ 
tag veränderlich. Wie iſt es möglich, daß man bei den gegenwärtigen 
Wahlen die Vertrauensfrage auf den Reichskanzler hinſtellt, ohne daß man be⸗ 
4 
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„Der Kronprinz wird Chef des Reg iments 1875.“ Die Regiments⸗ 
muſik ſpielte den Avancirmarſch und Schlachtmuſik, zum Schluß die Wacht 

am Rhein. Dieſes letzte Bild wurde von den Officieren des Barres, 
von Falkenhauſen, von Reißwitz, von Seherr-Thoß, von 
Webern I und II, John von Freyend J und U, von König und 
pon Rohrſcheidt geſtellt. Nachdem noch das Finale aus der Oper „Der 
Freiſchütz“ von Weber vorgetragen war, begann nunmehr in den Zimmern 
des Caſinos eine ungezwungene Unterhaltung. Der Kronprinz unterhielt ſich 
wie immer bei dergleichen Anläſſen mit den Officieren in leutſeliger Weiſe und 
wußte jedem ein freundliches und herzliches Wort zu ſagen. Während der 
traulichen Unterhaltung ſpielte im Schloßhofe die Regimentscapelle. Es 


Cavatine aus der Oper Torquato Taſſo von Donizetti, Fantaſie über 


* 
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fimmte Geſetesprojecte in ſich aufnimmt. M. H. J Grinmert es nicht au 


jenes 


3 Wort: „Ein Kopf kann mehr wiegen als alle übrigen Köpfe der 
Nation.“ Ja, ein Kopf kann mehr wiegen, aber ein 


Volk, welches dieſen 


Grundſatz anzuwenden geneigt iſt, muß verzichten darauf, in der Reihe nö 
der conſtitutionellen Volker aufgeführt zu werden und ſich einreihen laſſen in e 
die Reihe der Völker, die wie die napoleoniſchen Kaiſerſtaaten zwar äußerlich erden b 
: nach einer Verfaſſung, innerlich aber nach dem maßgebenden Willen eines Gu, 


ür die Ge. 


ch komme zum Schluß zur focialen Frage. Auch in der Arbeite 
hatten ſich iu der gebildeten Welt, noch bevor Fürſt Bismarck mit 
ſocialpolitiſchen Geſetzen hervorgetreten iſt, beſtimmte Grundſätze ge 
Sie konnten dieſe Grundſätze in jedem Lehrbuche der Nationalökonomie 
des Staatsrechts leſen, und dieſe Grundſätze waren, daß der Staat überall 
fördernd und leitend eingreifen ſoll, daß er aber nicht eintreten ſoll als 
Selbſtunternehmer, daß er insveſondere es vermeiden ſoll, das Riſico für 
das Gewerbe zu übernehmen, ſchon deshalb nicht, weil man ſich bewußt war 
daß der Staat als Selbſtunternehmer nichts zu leiſten im Stande iſt; waz 
er, wenn er dieſe Aufgabe übernimmt, zu leiſten verpflichtet wäre; weil 
man ſich bewußt war, daß der Staat im beſten Falle nicht mehr leiſten 
kann als feine Bürger in freier Thätigkeit leiſten, und weil man ſich bewußt 
war, daß man nicht entbehren könnte in den großen Schichten der Oe 
völkerung die Pflicht für ſich und die Seinen zu ſorgen, den Kampf ung 
Daſein. Als dann die Socialdemokratie mit ihren Projecten hervor 
da waren es nicht die Ziele, denen man glaubte entgegen treten m 
müſſen, die Ziele der Verbeſſerung der Lage des Arbeiterſtandez 
der gerechteren und gleichmäßigeren Vertheilung der Güter, im Gegenthet 
jeder wohlwollende und gerechte Menſch wird dieſe Ziele als berechtigt 
anerkennen, aber es war der Weg, es waren die Mittel, die man für ge 
fährlich erachtete, das Mittel der Staatshilfe. 

Und nun, m. H., wie ſtellt ſich die gegenwärtige Geſetzgebung? Mit 
der im Großen und Ganzen durchgeführten Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen, durch den Geſetzentwurf über die Arbeiterverſicherung hat man 
begonnen und verſucht, die früheren Grundſätze zu durchbrechen. Wenn 
aber diejenigen Gedanken, die jetzt nur formlos in der Luft ſchweben, 
wenn die Altersverſorgung, das Tabaksmonopol u. ſ. w. ins Leben treten 
ſollten, dann m. H., muß man mit den früheren Grundſätzen brechen, 
dann tritt das ein, was man früher vermeiden wollte, daß der Staat das 
Riſico übernimmt für die Exiſtenz großer Klaſſen unſerer Mittbürger und 
daß der Staat, weil er derartige Mittel nicht ſchaffen kann, nun als groß⸗ 
artiger Gewerbtreibender auftreten muß. \ 

un, m. H., wenn ſo auf allen Gebieten mit Allem gebrochen wird, 
was man früher als wahr erkannt, und was uns von den Vätern als 
richtig überliefert worden iſt, dann iſt die Frage wohl berechtigt: Und 
was nun? Und welche Antwort erhalten Sie? Geiſtreiche, aber in keine 
faßbare Form gebrachte Gedanken, Verſprechungen die Hülle und die Fülle, 
aber keine beſtimmte und ſichere Angabe der Mittel und Wege, durch welche 
die Verſprechungen erfüllt werden follen. 

Und nun, m. H., nehmen Sie noch dazu, was ſich ſonſt um uns herum 
in der letzten Zeit ereignet hat, nehmen Sie dazu die kaum verſtändlichen 
Angriffe des Reichskanzlers auf Inſtitutionen, die jeder Mann, der an der 
Erhaltung des Staates ein Intereſſe hat, zu ſchützen und zu ſtützen ge⸗ 
neigt ſein dürfe, — ich meine jenen Angriff vom 4. as d. J. gegen die 
Berliner Stadibehörden, der darin gipfelte, daß die Reichsbeamten ge⸗ 
ſchützt werden müſſen gegen die parteiiſche Einſchätzung zur Steuer, — ich 

0 Nun 0 : D meine den Angriff vom Tage vorher gegen die Unparteilichkeit der Gerichte, 
welche man als die antiſemitiſche bezeichnet, anknüpfen. Ich bin mir wohl der auf eigene Erfahrungen des Reichskanzlers geſtützt war, nehmen Sie 
bewußt, daß die Führer und diejenigen, welche dieſer Erſcheinung anhängen, dazu jene uns bisher unbekannte Erſcheinung des plötzlichen oft gewalt 
es ableugnen, daß ſie begründet iſt auf einem religidsſen Boden, aber den ſamen Scheidens hoch angeſehener, vom Vertrauen des Kaiſers und des 
Vorwurf werden die Anhänger jener Bewegung nicht ableugnen können, Volkes getragener Männer, nehmen Sie dazu die frivolen Anklagen, die 
daß fie untreu geworden ſind den von den Vatern überlieferten Grund: jenen Männernſins Privatleben folgten, ich nenne Ihnen Mommſen nur dez⸗ 
ſätzen der Religionsfreiheit. Sie werden nicht in Abrede ſtellen können, ER weil fie anderer Meinung waren, wie der son und dieſe 
daß diejenigen, welche ſie verfolgen, frei ſind von der a und ge⸗ Meinung frei ausſprachen, nehmen Sie dazu die heftigen Angriffe gegen 
ſchützt ſind in ihrem Recht, ſobald ſie ſich entſchließen, den Glauben ihrer Parteien, fo werden Sie ſich nicht wundern, daß eine Verwirrung der Ber 
Väter abzuthun. 8 IE: BE : griffe eingetreten iſt, bei der ich mich wenigſtens oft frage: Sind wir denn 

M. H.! Im Zuſammenhang mit der religiöſen Freiheit ſteht weiter der noch eines Stammes und im Stande uns verftändlih zu machen? Sprechen 
Grundſatz der Trennung von Staat und Kirche. Auch dieſer Grundſatz hat wir noch dieſelbe Sprache? (Beifall.) f 
ſeinen beſonderen Werth für uns, weil er ermöglicht hat, daß die Bekenner Ja, m. H., ſolchen Zuſtänden gegenüber, wird es wohl berechtigt fein, 
der verſch iedenen Religion in unſerem Staate friedlich neben einander leben. | daß Jeder, der nicht eine nervöſe und ruckweiſe Entwickelung der inneren 

Nun muß ich Sie auch hinweiſen auf die Erſcheinungen, die man Verhältniſſe, ſondern eine ſtetige Entwickelung, die an das Gegebene und 
bezeichnet als ſogenanntes praktiſches Chriſtenthunm. M. H.! Ich bin Ueberlieferte anknüpft, für unfer Deutſches Reich für ſegenbringend 
Chriſt und zwar einer, der mit der Religion verbindet nicht nur den Be⸗ hält, mit Beſorgniß ſieht auf die Weiterentwickelung, daß er ſich mit 
griff eines gewiſſen äußeren Bekenntniſſes, ſondern dem die Religion darf Beſorgniß fragt, ob denn alle dieſe Verſprechungen und Hoffnun⸗ 
ſtellt eine Summe von ſittlichen Wahrheiten, und dem kann wohl bange gen, die angeregt worden ſind, feiner Zeit werden erfüllt zwerden können, 
werden von ſeinem chriſtlichen Standpunkte aus, ob die Propheten, die jetzt und was wird werden, welche Menge von Unzufriedenheit wird aufgehäuft 
auftreten, das wahre Chriſtenthum predigen. So gewiß das Chriſtenthum]ſein, wenn es nicht möglich war, dieſe Hoffnungen und Verſprechungen zu 
die Religion der Liebe iſt und jo gewiß die hervorragendſten Lehrer des erfüllen? Wird da nicht die beſte Zeit in nutzloſen Parteikämpfen ver⸗ 
Chriſtenthums dieſe Liebe verlangten nicht blos in der Gemeinde, ſondern ] geudet fein, die Zeit, die dazu übrig bleibt, um wirklich vorhandene ſociale 
auch außerhalb derſelbeu, jo gewiß iſt, daß das, was jetzt als praktiſches] Uebelſtände zu heilen, die nicht hervorgegangen find von einem Punkte 
Chriſtenthum vorgeführt wird, nicht das richtige fei. . aus und nicht verſchuldet wurden durch die Geſetzgebung und dielauch nicht 

Aber, m. H., die ganze Lehre vom praktiſchen Chriſtenthum it in ſich] geheilt werden können von einem Centralpunkte aus und nicht im Wege 
unwahr und unrichtig. Es iſt richtig, m. H., und gut, in unſerem Volke] der Geſetzgebung, ſondern nur durch das ſociale Leben des Volkes ſelbſt. AN 
Volke iſt im Innern ein Kern von tiefer Religioſität. Wir haben es nicht Ja, m. H., in ſolchen Zeiten heißt es: „Alle Mann an Deck“ und wenn 
mehr geſehen, als an jenem traurigen Tage, als die Bekeuner aller Glaubens⸗ auch der Einzelne noch jo gern von der Politik ſich fern halten möchte 
richtungen in die Gotteshäuſer eilten, um zu beten für ihren Kaiſer. Es iſt In ſolchen Zeiten heißt es: „Einigkeit macht ſtark“. Und da hat diejenige 
richtig und wünſchenswerth, daß ſich der religiöſe Sinn erhält und vertieft, Partei, der ich anzugehören die Ehre habe, keinen Augenblick gezögerl 
und daß dieſer religiöſe Sinn ſich auch dann kund thut im öffentlichen Le⸗ wohin ſie ſich im Wahlkampfe zu ſtellen hat (lebhafter Beifall). Sie hal 
ben. Aber daraus folgt nicht, daß ſich die Lehren des Chriſtenthums über: gewußt, wo ſie der allgemeinen liberalen Sache zu dienen im Stande iſt. 
tragen laſſen in das Staatsleben unmittelbar, daß ſie ſich überſetzen laſſen Das iſt an der Stelle, wo Candidaten aufgeſtellt werden, die bereit find, 
in beſtimmte geſetzliche Normen. > der Regierung gegenüber zu treten, und gleichzeitig diejenigen Candidaten, 

M. H.! Der Stifter unſerer Religion und feiner Jünger haben es nie] die nach unſerer Anſicht allein Ausſicht haben, gewählt zu werden (leb⸗ 
verſucht, einzugreifen in das Leben der beſtehenden Staaten und überall, haftes Bravo). f 
wo in Verkennung der Aufgabeu der Religion und des Staates eine der⸗ Und fo hat ſich denn, m. H., zu der Fortſchrittspartei der ſeceſſioniſtiſche 
artige Verquickung verſucht worden iſt, haben beide Theile Schaden genom⸗ Anhang gefunden. (Bravo.) Gern und ſchnell, ebenſo ſchuell und gern, 
men, die Religion ſowohl wie der Staat. M. H.] Das deutſche Volk und wie anderſeits die Fortſchrittspartei dieſem ſeceſſioniſtiſchen Anhange die 
insbeſondere die liberalen Parteien, ſind dem Fürſten Reichskanzler nicht] Treue bewahrt und Hilfe geleiſtet hat. (Bravo.) f 9 
leichten Herzens in den Kampf zwiſchen Staat und kath. Hierarchie gefolgt, Und nun, m. H., laſſen Sie mich 5 9 . mit einer Hoffnung für die 
der noch jetzt auf unſerem Vaterlande laſtet. Es iſt dies nicht geſchehen, Zukunft. Es find unſerem Deutſchen Reiche ſchwere innere Kämpfe nicht“ 
damit wir uns in dieſen Tagen von evangeliſchen Geiſtlichen National- vorenthalten, dieſe Kämpfe werden nicht gelöſt und heſeitigt werden durch 
Oekonomie und Staatsrecht wollten lehren laſſen (Beifall). jenen unheilvollen Wahn, der insbeſondere in unſerer Stadt ſeinen beredten 
Vertreter gefunden, daß das innere Leben des Volkes geſunden kann, wenn 
ſich naturgemäße Gegenſätze unter Aufgabe ihrer Principien vereinigen, 
wenn eine liberal⸗conſervative Partei geſchaffen wird. 4 

M. H.]. Dieſer Kampf kann nur zu einem erſprießlichen Ziele geführt 
werden, wenn die beiden Parteien, welche berufen ſind, neben einander zu 
erg ſich formiren als eine große conſervative und eine große liberale 
Partei. 

M. H.! Mehr und mehr macht ſich die nung geltend, daß uns nur 
geholfen werden kann durch eine Vereinigung aller liberalen Elemente. 
Laſſen Sie mich die Hoffnung ausſprechen, daß wir dieſem Ziele nicht allzu⸗ 
weit entfernt find. Thun Sie alſo künftig und insbeſondere am Wahltage 
das Ihre, daß wir dieſem Ziele däher kommen. (Stürmiſcher, lang an⸗ 
dauerndes Bravo und Hochrufen. . i j 65 

Stadtrichter a. D. Friedländer, der demnächſt das Wort ergriff, führt 
etwa folgendes aus: „M. H., ich möchte dem Eindrucke der ſo wirkſamen 
und von Ihrem jubelnden Beifall ausgezeichneten Rede meines Herrn Vor⸗ 
redners die einfache Bemerkung hinzufügen: „Wählen Sie im Oſten Beblo, 
im Weiten Freund!” Nachdem in einer langen Reihe von Verfamms = 
lungen eine Anzahl Redner alle die Ziele und Geſichtspunkte erörtert 
worden ſind, welche uns bei der bevorſtehenden Wahl leiten ſollen, möchte 
ich nicht gern die weihevolle Stimmung durchbrechen und doch glaube ich 
mich der Aufgabe nicht entziehen zu dürfen, Ihnen möglichſt nackt noch ein?? 
mal die Geſichtspunkte und die Gründe vorzuführen, warum Sie nur die 
von uns uf ae Candidaten wählen können, nämlich weil fie die beiten 7 
ſind und auf unſerem Programm ſtehen. - x“ 
M. H.]! Wenn Sie das Ihnen vom liberalen Wahlverein und und, 
f aid ſ unterbreitete Programm einer Prüfung unterzogen haben, fo wird Ihnen 
wieder in alte Bahnen zurückzulenken. Wer aber jene Geſetzgebung nur] nicht entgangen 109 daß daſſelbe fait alle Gebiete des politiſchen, wide 
einigermaßen kennt oder, wie unſere älteren Handwerker, jene Jahre mit] ſchaftlichen und ſocialen Lebens umfaßt, als ein treues, wenn auch wenig 
durchlebt hat, weiß, daß dieſe Darſtellung nicht richtig iſt. Es iſt nicht das erfreuliches Spiegelbild der gegenwärtigen Lage. Kaum 10 Jahre fr id ins 
Verdienſt des Reichskanzlers, die Gewerbefreiheit in Preußen eingeführt zu Land gegangen, ſeitdem das Deutſche Reich errichtet und in langem chweren 
haben, das Verdienſt nimmt ein Anderer in Anſpruch, der Freiherr von Kampfe eine Verfaſſung errungen worden iſt, und ſchon ſehen F Sie Alles 
Stein, der deutſche Grund-, Cd: und Edelſtein, wie ihn feine Zeit nannte, ins Wanken gebracht, Verlängerung der Budget⸗ und Jegislatur⸗ 
und demnächſt Hardenberg, der in feinem Sinne weiter arbeitete. Nun, perioden, Umformung der wirthſchaftlichen Geſetzgebung, und, wir ſehen 
meine Herren, was hat der Herr von Stein, dem wohl auch die begeiſtertſten] die u die ſociale Geſetzgebung in ganz neue unbekannte, ich 
Anhänger des Fürſten Bismarck den Ruhm eines großen Staatsmannes möchte ſagen, nebelhafte Bahnen hinzulenken. Dem gegenüf er mußten wit 
laſſen werden, und der gewöhnt war, in der inneren wie äußeren Politik Stellung nehmen und wir hatten uns für verpflichtet geha“ ten, zunächſt zu 
nach beſtimmten Grundfägen zu handeln, in einer Zeit, wo nicht nur das betonen die Treue gegen unſere Verfaſſung. Unfere Gee ner haben einge⸗ 
Gewerbe, ſondern der ganze Staat darniederlag, bewogen, ein Experiment wendet, daß wir zu viel Aufhebens davon machen, das ſeei ſelbſtverſtänblich, 
zu machen, mit der Vergangenheit vollſtändig zu brechen und Gewerbefrei⸗ Niemand wolle die Verfaſſung, angreifen, nur ein ige kleine praltiſche 
beit einzuführen? Weil er erkannt hatte, daß dieſe Gewerbefteiheit für die Aenderungen wolle man vornehmen. Am 24. 

Geſammtheit und für das Gewerbe heilſam wirken würde, weil er hoffte, kanzler in öffentlicher Sizung? Es giebt Zeite 
daß aus dieſer Gewerbefreiheit hervorgehen würde der damals ſo nothwen⸗ 
dige Aufſchwung des Vaterlandes. Und, meine Herren, er hat ſich nicht 


Alleinherrſchers geleitet werden. Ä 

M. H.! Einer der weſentlichſten Grundläge unſerer Verfaſſung iſt der, 
daß das Oberhaupt des Staates über den Parteien ſteht, die Unverletzlich⸗ 
keit des Staatsoberhauptes, die Verantwortlichkeit ſeiner Diener, dieſer 
Grundſatz iſt von beſonderem Werthe, weil er allein die Möglichkeit gewährt, 
daß eine ſachgemäße und herbe Kritik an den Maßnahmen des jeweiligen 
Staatslenkers geübt, ohne daß die Monarchie geſchädigt wird. Wenn in 
den gegenwärtigen Wirren ein Ereigniß freudig begrüßt werden könne, ſo 
war es die Thatſache, daß dieſer Grundſatz immer mehr in Fleiſch und 
Blut unſeres Volkes überging, daß, obwohl ſich im Lande eine große Summe 
von Unzufriedenheit angeſammelt hat, die Verehrung und Liebe gegen das 
Herrſcherhaus immer noch zu wachſen ſchien. (Bravo.) 

M. H.! Wie ſtellen ſich zu dieſem Grundſatz die Regierung und die ihr 
nahe ſtehenden Parteien? Da erinnere ich Sie an den Ausſpruch der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, der nichtamtlichen Zeitung, welche in der Lage iſt, die 
amtlichen Protokolle des Staatsminiſteriums zu veröffentlichen, ohne ſich 
einer Verletzung des Staatsgeheimniſſes auszuſetzen; ich erinnere Sie an 
denjenigen Ausſpruch, den wir bei Eingang dieſer Wahl im Neuen Wahl⸗ 
verein anwenden gehört haben und der nicht wenig dazu beigetragen hat, 
um dem Wahlkampfe eine Schärfe zu geben: es ſollen die Candidaten des 
Neuen Wahlvereins gewählt werden, damit das Auge des Herrſcherhauſes 
wieder wohlwollender auf die Stadt ſehe. Gelächter 

M. H.! Wer ſolche leere Phraſen ſpricht, hat wenig Verſtändniß von 
dem Geiſte, der die modernen Ideen geſchaffen hat. (Bravo.) In der Zeit 
der ſchweren Prüfung haben die Herrſcher erkannt, daß auf diejenigen, welche 
bei der Aeußerung ihrer Mannesmeinung Rückſicht nehmen auf das wohlwollende 
Auge des Herrſchers, kein Verlaß ift, in den Zeiten ſchwerer Prüfung haben 
ſie erkannt, daß nur der im Stande iſt, eine Stütze abzugeben, der auch 
einen Widerſtand zu leiſten fähig iſt, und aus dieſer Erkenntniß heraus 
haben ſie die Verfaſſung gegeben, die es möglich macht, daß eine Kritik an 
der Regierung geübt wird, ohne daß der Staat ſelbſt Schaden leidet. Das 
ſind nicht die ſchlechteſten Diener der Fürſten, die Oppoſition machen. Noch 
iſt Raum im monarchiſchen Preußen und Deutſchland für freie Männer, 
die ohne Rücksicht auf ihre eigene Perſon und auf die Perſon desjenigen, 
der die Zügel augenblicklich in der Hand hat, wenn ſie gefragt werden, auch 
ein tadelndes Votum abgeben. (Bravo.) Sie brauchen ſich nicht verweiſen 
zu laſſen nach der Republik. 

„Ich komme zu der religiöſen Frage. Auf 1 von Schlachtfeldern 
iſt für Deutſchland der große Sieg der religiöjen 1 955 errungen worden, 
und wenn wir gehört haben in der Geſchichte, daß andererſeits in anderen 
Staaten Bekenner eines beſtimmten Glaubens ihres Glaubens wegen ver⸗ 
folgt wurden, da hat man nicht verfehlt hinzuzuſetzen, daß 0 etwas bei 
uns nicht vorkommen könne, daß die Verfolgten bei uns ein Aſyl gefunden 
haben, wo ſie ihrem Glauben nachleben können. Zwar hat ſich ſpäter auch 
der Grundſatz daraus entwickelt, daß die Staatsbürgerrechte abhängig ſind, 
von dem religiöſen Bekenntniſſe. Es wird dem Reichstage zum Ruhme an⸗ 
gerechnet werden können, daß er die letzten Reſte einer entgegenſtehenden 
Auffaſſung beſeitigt hat. Nun muß ich noch an jene traurige Bewegung, 


(Bravo.) 


rfrage 


M. H.! Bei den wirthſchaftlichen Fragen kann ich mich, obwohl ſie im 
Vordergrunde der Debatte ſtehen, kürzer faſſen, deswegen, weil es hier ent⸗ 
weder offen zugeſtanden oder nicht in Abrede len wird, daß man mit 
der Vergangenheit völlig brechen und etwas Neues ſchaffen will. Als der 
Reichskanzler die neue Zollgeſetzgebung inaugurirte, da hat er kein Hehl 
daraus gemacht, daß er etwas Neues biete, was neue Segnungen über 
unſer Volk bringen ſolle. Wir werden abzuwarten haben, ob dieſe 
Segnungen kommen. Wie man den berufenen Stimmen aus den bethei⸗ 
ligten Kreiſen, der Stimmen der Handelskammern in ihrer überwiegenden 
Mehrheit Glauben ſchenken darf, ſo ſtehen dieſe Segnungen noch aus, dann 
greift immer mehr und mehr die Ueberzeugung Platz, daß die neue Zoll: 
geſetzgebung zwar einzelnen Großgrundbeſitzern, nicht aber der Menge des 
Volkes nützlich werden wird (Beifall). 8 

Weniger ſicher, ob mit dem Alten gebrochen werden ſoll, iſt es auf dem 
Gebiete der Gewerbe, der Innungen. M. H.! Deshalb, weil die Regierung 
ſich bisher noch nicht deutlich ausgeſprochen hat, wie weit ſie auf dieſem 
Gebiete rückwärts zu gehen beabſichtigt (Heiterkeit). 

Aber, meine Herren, wenn wirklich das Heil des Gewerbes und des 
Handwerkes gefunden werden ſoll in der Aufhebung der Gewerbefreiheit 
und der Aufhebung der Zwangsinnung, dann wird man darüber ſich nicht 
täuſchen können, daß das ein dölliger Bruch ſei mit den Traditionen, die 
uns von unſeren Vätern überliefert worden ſind. Wenn man auf die 
Gegner hört, dann mochte es ſcheinen, als ob die Gewerbefreiheit im Jahre 
1869 mit einer ganzen Menge von unnützen und überflüſſigen Freiheiten 
eingeführt worden iſt, als ein Experiment, und als ob bereits nach wenigen 
Jahren es ſich gezeigt hätte, daß man fehl gegriffen und nun nichts Gilis 
geres zu thun habe, als den Fehlgriff wieder rückgängig zu machen und 
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‚und Verfaſſung ſind zwei ſich a 


das underbrächliche Feſthalten an der Verfaſſung betonen. (Gebhaftes Bravo!) 


enn wir daneben noch unſere Treue zum Kaiſer ausgeſprochen haben, 


75 wir zu dieſer an und für ſich ſelbſtverſtändlichen Erklärung ver⸗ 
NO het gegenüber den unzähligen Angriffen, als ſeien wir Republikaner, 
eichsfeinde, Landes verräther. M. H. Als wir vor wenigen Tagen das 
Glück batten, den Herrn Profeſſor Dr. Virchow in unſerer Mitte jubelnd 
u begrüßen, da erklärte gleich Tags darauf eine uns gegneriſche hieſige 
eitung: Der „Königliche Geheime Medicinalrath“ Profeſſor Dr. Virchow 
iſt in der Breslauer Fortſchritts⸗Verſammlung erſchienen und jubelnd 
empfangen worden. Nun ja, m. H., es iſt ein bedeutſames Zeichen, daß 
ir dem Königlichen Geheimen Medicinalrath zujubeln, während wir es 
unſeren Gegnern gern überlaſſen, ſich von dem ehemaligen Polizeiaſſiſtenten 
Herrn e und Dr. Henrici als Rednern regaliren zu laſſen. Stürmi⸗ 
eifall) . N : 

ſcher D 0 Wir haben in unſerem Programm uns gegen die Zölle auf 
unentbehrliche Lebensmittel und Verbrauchs⸗Gegenſtände erklärt. Den von 
unſeren Rednern bereits entwickelten Gründen will ich nur hinzufügen, welcher 
Widerſinn darin liegt, wenn man ſagt, es ſei nicht wahr, daß die Lebensmittel 
durch die Zölle vertheuert würden, ſie ſeien ſo billig wie vorher, es bliebe 


nur etwas zwiſchen den Fingern der Händler hängen, und dabei anführt, 


die traurige Lage der Landwirthſchaft mache die Zölle nothwendig. Wenn 
das Korn im Preiſe nicht ſteigt, was ſollen dann die Zölle nützen? 

Wir weiſen ferner mit aller Entſchiedenheit das Tabaksmonopol ab. 
Ich habe ſchon einmal an dieſer Stelle ihnen vorgeführt, welche Wirkung 


dDaſſelbe für den verhältnißmäßig kleinen Bezirk unſerer Stadt haben würde 


x 


res. 


wenn ſie in Conflict mit der 


Rede, noch in einem 


daß, nachdem die P 


und dabei habe ich noch nicht beachtet alle diejenigen Perſonen, welche mit 


den darauf bezüglichen Hilfsinduſtrien befaßt ſind. Aber dieſer Geſichts⸗ 


punkt leitete uns nicht, ſondern der höhere, daß es nicht Aufgabe des 
Staates ſei, Monopolwirthſchaft zu treiben. Dabei iſt es intereſſant, daß 
man es der Fortſchrittspartei zum Vorwurf macht, daß ſie ſich gegen dieſes 
wunderliche Heilmittel ſträubt, wenn man zurückgreift in die Verhältniſſe 


unſeres engeren Vaterlandes und findet, daß vor faſt 100 Jahren ganz 


derſelbe Kampf geführt worden iſt. Schon damals haben patriotiſche 
Männer gegen das Tabaksmonopol ganz daſſelbe geſagt, was wir heute 
vertreten. M. H. Wir hatten ſchon das Monopol. Als nach den ſchle⸗ 
ſiſchen Kriegen 1763 der Staatsſchatz leer war, da griff man nach dem 
Monopol; zwanzig Jahre herrſchte es, kaum hatte der große König die 
Augen zugedrückt, ſo wurde es aufgehoben und ſchon damals ſcheute ſich 
ein patriotiſcher Mann nicht, dem Könige in einer Denkſchrift zu ſagen, 
das Monopol ſei das Grab des preußiſchen Patriotismus. Und heute 
wirft man uns vor, wenn wir uns nicht von Neuem beglücken laſſen und 
mit ſolchen abgegriffenen Mitteln den Staatsſchatz nicht füllen laſſen wollen, 
wir ſeien Reichsfeinde. a 5 
Noch viel weniger, als das Monopol, wollen wir die angeblichen Zwecke, 
die damit verknüpft werden. Wir erklären uns gegen das Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz u. ſ. w., denn wir überſehen nicht, daß der Reichskanzler in 
einer ſeiner berühmten Abendunterhaltungen geſagt hat, die Arbeiter⸗ 
Verſicherung fei erſt der Anfang, dem die Altersverſorgung u. ſ. w. 
folgen würde. 5 5 
H.! Wir haben in unſerem Programm klar und deutlich gejast, 
wie wir über die Handwerkerfrage, die Zollgeſetzgebung, die kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe denken. Nach den Ausführungen des Herrn Vorredners brauche 
ich darauf nicht weiter einzugehen. 800 glaube, Sie werden mir Recht 
geben, wenn ich ſage, unſer Programm ſei das beſte. Denn wenn Sie die 
anderen zur Hand nehmen, zunächſt das des Neuen Wahlvereins, ſo iſt 
daſſelbe in erſter Reihe nichts als eine umſchreibende Negation deſſen, was 
wir ſagen. Daß Sie für dieſes Programm nicht ſtimmen werden, brauche 
ich nicht weiter zu ſagen. ) . 5 
Dann haben Sie den Aufruf der Nationalliberalen. Ich geſtehe offen, 
er iſt ſehr elegant und gewandt geſchrieben und ich würde ihn ſofort unter⸗ 
ſchreiben, weil Jeder ihn unterſchreiben kann. Aber ich vermiſſe in ihm 
Vieles, was eigentlich hätte darin ſtehen ſollen und was unſer Aufruf mit 
vollem Recht enthält. Er iſt ergänzt worden durch die Reden, welche geſtern 
gehalten worden ſind, und das giebt mir die erwünſchte Veranlaſſung, dies 
erhältniß klar zu ſtellen. Der Vorſitzende des nationalliberalen Wahl⸗ 
vereins hat erklärt, es ſei von Seiten der Fortſchrittspartei kein Compromiß⸗ 
Antrag gekommen, und es ſei alſo ſelbſtverſtändlich, daß die national⸗ 
liberale Partei eigene Candidaten aufſtelle. M. H., das iſt richtig. Wir 
haben diesmal, vorläufig wenigſtens, keinen Compromiß geſucht. (Bei⸗ 
fall.) Zunächſt deshalb nicht, weil wir nach dem Ausſcheiden derjenigen 
Elemente, welche ſich ſelbſtſtändig als liberaler Wahlverein conſtituirt haben, 
die Meinung, zur Ueberzeugung haben, daß wir dort keine allzu günſtige 
Stimmung für uns finden würden, ferner aber auch, weil wir bei der Art 
und Weiſe, wie der gegenwärtige Wahlkampf von Anfang an in Scene 
geſetzt worden iſt, diesmal die Ellenbogen und den Kopf frei haben wollen 
nach allen Seiten, um den Kampf offen und ohne Rückſicht nach irgend 
einer Seite führen zu können. (Bravo.) Und auch deshalb, weil wir 
meinten, daß in ſolchen Zeiten für jeden irgendwie als liberal zu erachten⸗ 
den Mann es nützlich ſei, wenn ihm Gelegenheit gegeben wird, ſeiner 
eigenen Meinung Ausdruck zu geben. Dabei bin ich der Hoffnung, daß, 
wenn es nothwendig jein wird, wir uns vielleicht künftig der Unterſtützung 


der nationalliberalen Partei zu erfreuen haben werden und zwar lediglich 


von dem Geſichtspunkte aus, daß man unter zwei Uebeln das kleinere 
wählte, umſomehr als der Vorſitzende ſich geſtern dahin geäußert hat, daß 
die nationalliberale Partei ßch niemals mit dem Neuen Wahlverein ver⸗ 


bünden würde. (Bravo.) Dabei will ich die Gelegenheit benützen, ein Miß⸗ 


verſtändniß zu beſeitigen. Man beklagte ſich, daß ein Redner von uns ge⸗ 


ſagt habe, die nationalliberale Partei ſei todt. Ich erkläre dieſelbe keineswegs 


für todt, das hat ſie auch ſchon dadurch bewieſen, daß ſie geſtern in voller 
Friedensſtärke verſammelt war (Heiterkeit), und ich meine, der angegriffene 
Ausdruck fo zu verſtehen ſei, fie ſei todt gegenüber ihrer bisherigen Miſſion 
der Vermittelung. In Zeiten, wo die Gegenſätze ſo ſcharf geworden, daß 
man uur ein Ja oder Nein geben kann, da kann es keine Vermittelung 


geben. 


Und nun, m. H., komme ich zu den Männern. Wir haben geſagt, wir 
bringen Ihnen die beſten Candidaten, die beſten deshalb, weil ſie die unab⸗ 
hängigſten ſind. Beide ſind Männer, von denen der eine im gewerb⸗ 
lichen Leben, der andere im Anwaltsſtande eine geachtete Stellung errungen. 


Der eine von ihnen hat ſich bereits bewährt als tüchtiger, unſere Intereſſen 


richtig vertretender Abgeordueter, — der andere hat wenigſtens eine gute 
Schule im langjährigen Wirken in communalen Angelegenheiten durch⸗ 
gemacht. Der Neue Wahlperein proclamirt den Herrn berpräſidenten 
von Seydewitz und den Staatsanwalt von Bartenſtein als Candidaten, 
und es wird uns klar gemacht, das ſeien die unabhängigſten Männer, denn 
N ; Regierung kommen, jo bleibe es ihnen unbe⸗ 

nommen, ihr Amt oder ihr Mandat niederzulegen. M. H.] Ich glaube, 
der Herr Oberpräſident iſt Candidat wider Willen Weder in irgend einer 
y m, Programm hat er uns Kenntniß gegeben von dem, 
was er will; ich habe nirgends in einer authentiſchen officiellen Erklärung 
geleſen, das er die Candidatur angenommen hat. Wenn man einwendek, 
das thue nichts, jo iſt das kein Einwand. Denn ich kann wohl begreifen, 
d artei des Neuen Wahlvereins ſich als Regierungspartei 
proclamirt und geſagt hat, ihre Aufgabe ſei es, die Regierung und den 


Reichskanzler in all ihren Abſichten und Gb nen fen zu unterftügen, ein jo 


hochgeſtelltes Mitglied dieſer Regierung nicht nein Jagen kann. Sehr richtig! 
Der Herr Staatsanwalt von Warmbrunn hat 15 een. ber bo 
8 Ich glaube aber, daß es eine arge Zumuthung iſt, wenn die 
ählerſchaft der zweiten Stadt Preußens, der dritten von anz Deutſchland, 
ſich ihren Abgeordneten direct aus Bartenſtein holen ſoll (leb tes Bravo), 
und zwar aus dem Stande der Staatsanwälte, denn es giebt fein abhan⸗ 
gigerss Amt, als das eines Staatsanwaltes, welcher verfa ungsmäßig von 
der Regierung jeden Augenblick zur Disposition geſtellt werden kann. Daß 
die Partei ſolche Männer aufftellt, zeigt, daß fie keine anderen hat. Sie 
konnte aus dem Kreiſe der hieſigen Bürger Niemanden finden, den fie prä: 
ſentiren konnte, denn ſonſt hätte ſie es ſicher gethan. Und, meine Herren, 
auch aus dieſem Grunde glaube ich, können wir zufrieden ſein, daß wir die 
erren Freund und Beblo haben, denn Sie können am Wahltage ohne 
urcht und Tadel, und ſelbſt auf die Gefahr hin, dem Herrn Ober⸗Poſt⸗ 
director Schiffmann ſein reinliches Gewerbe als Fleckenreiniger zu ſtoͤren, 
a Oſten Beblo und im Weiten Freund. (Lebhaftes, 9 


Nachdem Rechtsanwalt Bellier de Launay, der inzwiſchen den 
mens ‚übernommen, noch in anerkennenden Worten der muſterhaflen Orb: 
Gelen in welcher alle Verſammlungen der Fortſchrittspartei ihren Verlauf 
aut 105 gedacht und aufgefordert hat, Alles zu thun, was der Partei 
9000 a5 ‚verhelfen könne, wird die Verſammlung mit einem dreifachen 

af die beiden Candidaten der Partei geſchloſſen. 


H. Hainau, 24. 
Sonnabend eir Detbr. 


Reichtsagscandi £ 
De a idat der liberalen 


Landes. Die Minoritäten verſtärkten ſich in großen Städten. 


Landenge, ſowie die Souveränetät und das Beſitzthum von Columbia 
auf der Landenge garantiren. Die Regierung würde jeden Verſuch ändert. 5 
Antwerpen, 25, Oetbr., Nahm, 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt. ! 
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auch aus vielen benachbarten Ortſchaften erſchienen waren. Die Aus⸗ 
führungen des Redners riefen lebhafte Beifallsbezeugungen hervor; ebenſo 
die Anſprache des Landtags⸗Abgeordneten, Paſtor prim. Seyffarth⸗ 
Liegnitz, der in kernigen Worten die gegen die Liberalen erhobenen Ver⸗ 
leumdungen nie und die Unausführbarleit der von den Conſervativen 
gemachten Verſprechungen widerlegte. Im hieſigen Volksgarten fand 
geſtern Nachmittag eine äußerſt beſuchte Arbeiterverſammlung ſtatt, in 
welcher der Vorſitzende des Liegnitzer Ortsverbandes der Gewerk⸗Vereine, 
Maurerpolier Seibt, die Stellung der Arbeiter beſprach, welche dieſelben 
im gegenwärtigen Wahlkampfe einzunehmen haben. Redner berührte die 
von den Conſervativen beſchloſſenen indirecten Steuern auf die noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel; die nicht in Erfüllung gegangenen Verſprechungen 


betreffs der Lohnerhöhungen; das trügeriſche Bild einer Alters- und In⸗ 9 


validen⸗Verſicherung; das Tabaksmonopol, durch welches eine große An⸗ 
ahl Arbeiter brotlos werden und deſſen Erträge wohl zuerſt für unſer 

ilitärweſen in Anſpruch genommen werden würden; die von den Gegnern 
angeſtrebte Monopoliſirung der verſchiedenen Zweige unſeres wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens; die nothwendige Verbeſſerung des Haftpflichtgeſetzes und 
endlich die Stöcker ſchen Agitationsreiſen. Gs ſei höchſt traurig, wenn Hof⸗ 
prediger im Lande umherziehen und Klaſſenhaß predigen. und während 
man die Socialdemokraten ausgewieſen, können conſervative Agitatoren 
herumreiſen und die Köpfe verwirren. Er aber, ein Gegner der Gocial- 
demokraten, müſſe geſtehen, daß dasjenige, was manche conſerpativen Agi⸗ 
tatoren in Aufreizungen zum Klaſſenhaß gethan, dasjenige vieler Social⸗ 
demokraten übertreffe. Jeder ehrliche Arbeiter müſſe ſich bon dem Treiben 
der Conſervativen, die unter der Maske der Humanität ſich jetzt den 
Arbeitern heuchleriſch b mit Ekel abwenden; denn man komme nur 
zu ihm, wenn man ihn brauche. Darum darf kein Arbeiter, der denken 
gelernt hat, einem Conſervativen bei der nächſten Wahl ſeine Stimme 
geben. Die 1½ ſtündige Rede war auf die Anweſenden von gewalttger 
Wirkung. Ihr folgte am Schluſſe ſtürmiſcher Beifall, worauf die Ver⸗ 
ſammlung, welche einen durchweg würdigen Verlauf genommen hatte, mit 
einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer geſchloſſen wurde. 


t. Goldberg, 24. October.][ Wahlverſammlung.] Der Candidat der 
liberalen Partei, Kreisgerichtsdirector a. D. und Syndicus Beiſert aus 
Berlin hielt geſtern Nachmittag, nachdem er am Abend vorher in Adelsdorf 
vor zahlreicher Zuhörerſchaft geſprochen hatte, in Heinze's Hotel ſeine Wahl⸗ 
rede. Auch dieſe Verſammlung war zahlreich beſucht. Das. Vorſtandsmit⸗ 
glied des liberalen Wahlvereins, Rechtsanwalt Meyer, eröffnete ſie um 4 Uhr 
und ertheilte das Wort alsbald dem Herrn Candidaten. Derſelbe ſprach zuerſt 
ſeine Freude darüber aus, daß er durch die Bemühungen des Wahlcomites 
nicht nöthig habe, ſich gegen die Verdächtigungen zu vertheidigen, mit denen 
die Gegenpartei ihn iich fich Er habe es nach dem erbittert geführten 
Wahlkampf als politiſche Pflicht angeſehen, nicht von ſeinem Poſten zu 
weichen. Im Weiteren führte er Folgendes aus: Es handelt ſich in dem 
jetzigen Wahlkampfe um nichts Geringeres, als um das, ob in Deutſchland 
künftig liberal, unter 177 Mitwirkung der Volksvertretung, oder dicta⸗ 
toriſch, von den jeweiligen Miniſtern allein regiert werden ſoll. Man will 
der Volksvertretung ihr wichtigſtes Recht, das ſie ſich erkämpft, das der 
be e durch vollkommene Einführung des indirecten Steuer⸗ 
ſyſtems entreißen. Denn wenn die neu verlangten 105 bis 110 Millionen 
Steuern wirklich bewilligt werden ſollten, ſo ſind die Ausgaben des Reiches 
alle gedeckt, und der Reichstag iſt in ſeiner Einwirkung auf den Staats⸗ 
haushalt lahm gelegt. Die conſtitutionellen Garantien zu wahren, iſt keine 
Untreue gegen Kaiſer und Reich, auch keine Feindſchaft gegen den leitenden 
Miniſter, deſſen Verdienſte um das Vaterland unangetaſtet bleiben, deſſen 
dictatoriſche Beſtrebungen aber entſchieden zu bekämpfen ſind. Die Ver⸗ 
Pie fer ee wie ſie jetzt conſervative Flugblätter bringen, ſind unerfüllbar. 

ie jetzige Steuerpolitik des Reichskanzlers gewährt keine gerechte Verthei⸗ 
lung der Steuern. Was denen, welche als Unbemittelte von der directen 
Steuer befreit ſind, erlaſſen wird, das iſt einfach zu bezahlen durch die er⸗ 
höhten Preiſe der Lebensbedürfniſſe. Die neuen Zölle ſchützen nur einſeitig 
die Eiſeninduſtrie und die Spinnerei, während die Weberei aller Art ſchwer 
geſchädigt wird. Deutſchland führt beinahe das Sechsfache deſſen an Waaren 
aus, was an ſolchen eingeführt wird. Die deutſche Induſtrie iſt darauf 
angewieſen, durch ihre Waaren die Producte zu bezahlen, die ſie aus dem 
Auslande beziehen muß. Der Kornzoll nützt nur den Großgrundbeſitzern. 
Der Kleinbeſitzer verliert den Gewinn durch die in Folge der Zölle erhöhten 
Preiſe ſeiner Bedürfniſſe. Das Tabaksmonopol zerſtört eine blühende In⸗ 
duſtrie und wird bei billiger Entſchädigung nichts bringen. Die geplante 
Alters⸗ und Invalidenverſorgung der Arbeiter wird das Proletariat ver⸗ 
mehren. Je mehr der Staat an Verwaltung übernimmt, deſto mehr iſt die 
Gefahr vorhanden, daß gegenüber dem allmächtigen Staate die Volksver⸗ 
treter zu Puppen werden. Das iſt gegen den Liberalismus, das iſt auch 
gegen die Intereſſen des Reichs, das als Gegengewicht gegen den Par⸗ 
ticularismus einen ſtarken Reichstag nöthig hat. — Die Ausführungen des 
Redners lohnte reicher Beifall, wie auch das Schlußwort des Vorſitzenden, 
der ausführte, warum wir verpflichtet ſind zur regen Aae Ke und 
zu liberaler Wahl insbeſondere. Mit dreifachem Hoch auf den Kaiſer wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 


r. Namslau, 25. October. [Vereinbarte Wahltaktik der Con⸗ 
ſervativen.] Geſtatten Sie, daß ich noch unmittelbar vor der Wahl: 
ſchlacht auf eine Veränderung der Wahltaktik der conſervativen Partei auf⸗ 
merkſam mache, wie ſie im diesſeitigen Wahlkreiſe zu Tage getreten iſt 
In dem zu Mangſchütz, Kreis Brieg, vereinbarten kurzen Wahlaufrufe der 
Conſervativen — (daß derſelbe auch von Männern unterſchrieben iſt, die 
der „gemäßigt liberalen“ Richtung angehören, glaubt kein Menſch mehr 
und iſt längſt widerlegt —) iſt in Bezug auf den empfohlenen Candidaten 
Grafen Pückler⸗Schedlau ausdrücklich geſagt: „daß er auch der von der 
Regierung angebahnten Verſöhnung des Staates mit der Curie zuſtimmen 
würde.“ In einem zweiten ausgedehnteren Wahlaufrufe der Conſervativen 
für Graf Pückler iſt von der Unterſtützung der Regierung zur angebahnten 
Verſöhnung des Staates mit der Curie und überhaupt vom Culturkampfe 
nicht nur mehr keine Rede, — ſondern Graf Pückler hat auch in ſeiner 
hieſigen Candidatenrede in Bezug auf das Centrum ſich in einer Weiſe ge⸗ 
äußert, daß jeder katholiſche Wähler wohl darauf wird verzichten müſſen, 
Herrn Grafen Pückler auf der Seite derjenigen zu ſehen, die der Verſöhnung 
zwiſchen Staat und Kirche das Wort reden. Nachdem er die Ai Ge⸗ 
ſchichte von den Parteien des Reichskanzlers erzählt und darauf hingewieſen 
hatte, daß Fürſt Bismarck, der hierdurch immer an den Culturkampf erinnert 
werden wolle, niemals nach Canoſſa gehen werde, kritiſirte er mit den aller⸗ 
ſchärfſten Worten die von ihm zum Theil vorgeleſenen Wahlaufrufe der 
Centrumspartei, zählte letztere in liebenswürdigſter Weiſe gleich den Fort⸗ 
ſchrittlern, Seceſſioniſten und Socialdemokraten zu den Feinden des Vater⸗ 
landes und erklärte ausdrücklich: „daß ſich mit der Centrumspartei nicht 
pactiren laſſe.“ 


Tele e e. 

Qus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) i 

Nom, 25. October. Die Miniſter Depretis und Maneini find 
Abends nach Monza abgereiſt, um das Königspaar nach Wien zu 
begleiten. a 
Brüſſel, 25. Oetbr. Die Communalwahlen ſind beendet. Die 
liberalen Blätter meinen, das allgemeine Reſultat übertreffe die ge⸗ 
hegten Erwartungen. Die kathollſchen Blätter ſagen, der allgemeine 
Charakter der Wahl ſei das Erwachen des katholiſchen Gefühls des 


Tunis, 25. Octbr. Eine Depeſche des Generals Sauſſier aus 
Djebebina vom 24. October beſtätigt, daß derſelbe das Defilde Tumel 
Karuba paſſirte, wobei er auf unbedeutenden Widerſtand ſtieß, welchen 
eine Compagnie der Avantgarde leicht beſeitigte. Da der Tag ſehr 
anſtrengend war, ließ Sauſſier den Convot beim Ausgange des 
Defilses unter dem Schutze von fünf Bataillonen ein Lager beziehen 
und entſandte den General Logerot und fünf Bataillone der Brigade 
Sabatier, um die Brunnen um Diebebina zu beſetzen, welche die 
Araber zerſtören wollten. Die Beſetzung gelang. 

Waſhington, 25. Octbr. Staatsſecretär Blaine hat eine Cir⸗ 
culardepeſche verſandt, in welcher er auf dem Rechte der Vereinigten 
Staaten beſteht, die politiſche Controle in dem Canal von Panama 
auszuüben. Gleichzeitig wird an den Vertrag vom Jahre 1846 erin⸗ 
nert, durch welchen die Vereinigten Staaten die Neutralität der 


der europäiſchen Mächte, dieſe Garantie noch zu vervollſtändigen oder 


Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. = 
Amerikaner feſt, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Nobember-Decemberr 
Lieferung 6%, Februar⸗März⸗Lieferung 6ſ⅛ D N 


— , IS7fer Ruſſen —, —. 
London, 25. Oetbr., Nachm. 4 ben Schu Cone 


Petersburg 248. 5 ; u 

Frankfurt a. M., 25. Oetbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß: 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 407. Pariſer Wechſel 80, 62. iener 
Wechſel 172, —. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien — —. Rheiniſche Stamm: 
Actien — —. Heſſiſche Ludwigsbahn 96 ¼½. „Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
129. Reichsanleihe 101½. Reichsbank 150. Darmſtädter Bank 165. 
Meininger Bank 100½. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 705, —. Eredit⸗Actien 
305%4. Wiener Bankverein 113¼. Silberrente 65¾. Papierrente 64½., 
Goldrente 798. 4% Ung. Goldrente 75 ¾. 1860er Looſe 121¾. 1864er 
Looſe 324, 20. Ung. Staatslooſe 233, —. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 93½ 
Böhmiſche Weſtbahn 255. Eliſabethhahn — —. Nordweſtbahn 187. 
Galizier 266. Franzoſen 284%, Lombarden 123 ¼ . Italiener 87 
1877er Ruſſen 89. 1880er Ruſſen 73¼. II. Orientanleihe 59¼½. III. 
Drientanleihe 59. Central⸗Pacifik 111. Buſchtiehrader — —. “ze 
Bapierrente — —. Elbthal —. Lotbringer Eiſenwerke —, —. 
Discont — pCt. Spanier —. Bewegt. — 2 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 306. Franzoſen 285¼. Galizier 
266½. Lombarden 122¼ Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente 
1880er Ruſſen —. II. Orientanl. —. III. Orientanl. —. 1 

1019 10150 25. October, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc 
Conſols 101, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. —, Silberrente 66½, Oeſt. Gold⸗ 
rente 79, Ung. Goldrente 76½, 1860er Looſe 124, Credit⸗Actien 355½ 
Franzoſen 716, Lombarden 305, Ital. Rente 87, 1877er Ruſſen 90¼ , 
1880er Ruſſen 728, IL Orient⸗Anl. 57½¼, III. Orient⸗Anl. 57¼, Laura⸗ 
hütte 118½, Norddeutſche 182, 5% Amerik. —, Rhein. Eiſend. — — 
do. junge —, Bergiſch⸗Märkiſche do. 121½, Berlin⸗Hamburg do. 290. 
Altona⸗Kiel do. 186. Sprocent. öſterr. Papierrente —. Discont 5, / 
— Schwankend. } = 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 25 Br., 152, 75 Gd. 

0 London lang 20, 20 Br., 20, 14 Gd., London kurz 
20, 42 Br., 20, 34 Gd., Amſterdam 166, 60 Br., 166, — Gd., Wien 170, 75 
Br., 168, 75 Gd., Paris 79, 65 Br., 79, 25 Gd., Petersburg 214, — Br., 
91105 Gd., Newyork kurz 426 Br., 416 Gd., do. 60 Tage Sicht 421 Br., 

Hamburg, 25. Octbr. Rahm. [Getreidemarkt.] Weizen Ioco ſtill, 
auf Termine ruhig. Roggen loco ſtill, auf Termine ſteigend. Weizen 
pr. October.⸗Novbr. 234, 00 Br., 233, 00 Gd., pr. April⸗Mai 224, 00 Br., ; 
223, 00 Gd. Roggen pr. October⸗Novhr. 182, 00 Br., 180, 00 Gd., pr. 
April⸗Mai 169, — Br., 168, — Gd. Hafer ruhig. Gerſte matt. Rüb ol 
matt, loco 55, 50, pr. October 55, 50. Spiritus ruhig, pr. October 
46¼ Br., pr. Nopbr.⸗Decbr. 45¼ Br., pr. Dec.Jan. 45 ¼ Br., pr. April⸗ 
Mai 43 Br. Kaffee ruhig, ſtetig, Umſatz 4000 S. Petroleum ſtill, Standard 
white loco 8, 20 Br., 8, 10 Go., pr. October 8, 10 Gd., pr. Novbr.⸗ 
Dechr. 8, — Gd. Wetter: Regneriſch. Br 

Poſen, 25. Oetbr. Spiritus pr. October 50, 10, pr. November 49, 60, 
pr. December 49, 60, pr. April⸗Mai 51,00. Gekündigt — Liter. Feſt. 8 

Liverpool, 25. Oetbr., Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht. ) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Felt. Tagesimport 16,000 Ballen, 
davon 15,000 B. amerikaniſche. ) 

Liverpool, 25. Octbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 


2 D- 7 Aa 
Liverpool, 25. Oetbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. ) 
Weitere Meldung. Definitiver Umſatz 14,000 B. Mr 

Mancheſter, 25. Octbr., Nachm. 12r Water Armitage 735, 12r Water 
Taylor 734, 20r Water Micholls 9, 30r Water Clayton 10, 321 Mod 
Townhead 9½, 40r Mule Mayoll 9, 40r Medio Wilkinſon 11¼½, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10½, 40r Double Weſton 10½½, 60r Double cou⸗ 
rante Qual. 14½¼, Printers ½ ¼0 8 ½ pfd. 96. Felt. 

Petersburg, 25. Detbr., Nachm. 5 Uhr. [Schluß courſe.] Wechſel 
London IM. 2575, do. Hamburg 3 M. 221, do. Amſterdam 3 M. 150%, 
do. Paris 3 Mon. 273, Ruſſiſche 5 97 de 1864 (geſt.) 216, 
do. de 1866 (geſt.) 212‘, Ruſſ. Anl. de 1873, —, Ruſſ. Anl. de 1877 „ 
% Impeérials 7, 66, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 250, Ruſſ. Bodeneredie 
Pfandbriefe 127, II. Orient⸗ Anleihe 8 9, III. Orient⸗ Anleihe 89%, 
Privpatdiscont 67 0%. ö 


Petersburg, 25. Octbr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 


116¼. Crie⸗Bahn 43 ½. Central⸗Pacific⸗Bahn 115 ½. Newyork⸗Centralbahn 
137¼. Cbicago⸗Eiſenbahn 134½. Baumwolle in Newport 11⅝. 
Orleans 11¾8. Raffinirtes Petroleum in Newyork 7/. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 7½. Rohes Petroleum 7. Pipe line Certificats 0, 91. 
Mehl 6, —. Rother Winterweizen loco 1, 50¼, October 1, 49½, November 
1, 50¼, December 1, 53½. Mais (old mixed) 72. 
Muscuvados) 8 ¼. Kaffee Rio 10. Schmalz (Marke Wilcox) 12/5. do. 
Fairbanks 12/6. do. Roth und Brothers 12. Speck (ſhort clear) 9¼. 
Getreidefracht 4½. 


ua LEN, 25. Octbr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
unverändert. Roggen behauptet, loco 121/122pfd. 2000 Pfund Zollgewicht 
176, 25, per October 174, 00, per Frühjahr 164, 00. Gerſte flauer. 
Hafer behauptet, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 142, 00, pr. October 
140, 00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 168, 75. Spiritus pr. 
100 Liter 100 Procent loco 49, 50, pr. October 49, 50, pr. Frühjahr 
50, 75. — Wetter: Bedeckt. 3 

Danzig, 25. Detbr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen loeo 
ruhig. Umſatz 1100 Tonnen. Bunt und rbig, mel 
ausgewachſen 105, 00 bis 210, 00, hellbunt 215. 00 bis 220, 00, hochbunt 
und glaſig 222,00 bis 226, 00, pr. October⸗November Tranſit 217, 00, per 
April⸗Mai Tranſit 213, 00. Roggen ruhig, loco inländiſcher pr. 120 Pfund 
178, 00, polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit 167, 00 bis 170, 00, pr. October⸗ 
November Tranſit 175, 00, pr. November ⸗ December Tranſit 168, 00. 
Kleine Gerſte loco 146,00. Große Gerſte loco 145, 00. Hafer loco — 
Erbſen loco —, —. Spiritus pr. 10,000 Liter⸗pCt. loco 46, 50. 5 

Peſt, 25. Oetbr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
5 10 Kreuzer höher, auf Termine ruhig, pr. Herbſt 12, 36 Gd., 12, 38 
Br., pr. Frühjahr 13,02 Gd., 13, 05 Br. Hafer pr. Herbſt 7, 90 Gd., 7, 95 
Br. Mais vr. Mai⸗Juni 7, 33 Gd., 7, 36 Br. Kohlraps —. Wetter: Regen. 
Paris, 25. Octbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, pr. October 31, 60, pr. November 31, 80, pr. Nopember⸗ 
Februar 31, 90, per Januar ⸗ April 32, 00. Roggen feſt, pr. October 
23, 00, pr. Januar⸗April 22,75. Mehl, 9 Marques ruhig, pr. October 
66, 50, vr. November 67, CO, pr. November⸗Jebruar 67, 10, pr. Januar⸗ 
April 67, 50. Rüböl ſteigend, pr. October 75, 75, pr. November 76, 00, 
pr. December 76, 25, pr. Januar ⸗ April 76, 25. Spiritus matt, pr. 
October 63, 25, pr. November 63, 25, pr. December 63, 25, pr. Januar⸗ 
April 63, 75. — Wetter: Kalt. 

Paris, 25. October, Nachmittags. Rohzucker 88° loco ruhig, 56, 50 
bis 56, 75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. October 63, 00, 
per November 63, 00, per Octoper⸗Januar 63, 25. 

London, 25. Octbr., Nachmittags. Havannazucker Nr. 12, 25 ½. 

Amſterdam, 25. Octbr., rer: Bancazinn 59¼. : 

Antwerpen, 25. October, Nachm. [Getreidemarke. (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer vernachläſſigt. Gerſte unver⸗ 


Zucker (Fair refining 
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bericht.) Standard white loco 


Fonds- und Geld- Course. 
Sentsche Reichs- Anl. 4 101 0% G 
Consolidirte Anleihe 4½ 103 50 dz 
40. 40. 1876. 100,0 bz 
Stsats-Anleihke 4 10000 8 
Staats-Schuldscheine . 3½ 99 0% bz 
Präm.-Anleihe v. 1855. 3½ 143 80 oz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102 16 ba 
Berlinern 4½103 10 6 
Pommorsche, .. q 3½ 9025 bz 
dd. 1 100 25 02 
do. 4½ 0170 3 
do. Lndck. rd 4½ 
Posensche neue. + | 9975 G 
Schlesische 43½ — — 
Lndsch. Central. 100,50 ba 
Kur- u, Keumärk, 109,40 oB 
Pommersche 99,80 bz 
Posensche . . 99,80 bz 
Preussischge .. 99 5 ba 
Westfäl. u. Rhein, 94,80 bz 
Sächsische. .... 10000 @ 
. Schlesische 100,30 bz 
Badische Präm.-Anl, . 134,40 B 
325 Baierische Präm.-Anl, 133,30 B 
} do. Anl. v. 1875 100 60 bz& 
Oöln-Mind.Prämiengch 3½ 130,2) bag 
Sächs. Rente von 1876 [3 29.00 B 


Hypotheken- Certificate. 
1 RruppschePartial-Obl, 109 60 G 
Unkb, Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 100,50 bz 
de. do. 100,00 & 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb 102,39 bz 
do. do. do. 104,0 B 
Bnk.Ont-Bd,-Cr.(1872) 106.25 bz 
do. rückzb.& 11 115,00 @ 
do. do, do. 107,27 bz 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 110.25 bzB 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 102,25 bzB 
Hyp-Anth. Nord. G-C-B 100 % bzB 
2 do do. Pfandbr. 100 20 8 
bpemm. Hyp. Briefe. 107,10 bz 
do. do. II. Em. 194,10 bz 
Soth. Präm.-Pf. I. Em. 12100 bz& 
do. 0. II. Em, 118 00 bz 
40.5% Pfrkalbr. ma. J 108 25 bz 
40.4% do. a0. m. 110 4½0 4 00 G 
40.4% do. do. m. 100 96 00 bz 
Meininger Präm.-Pfdb. 120 50 bz 
Pfdb, d. O est. Bd.-Or. -G. —̃— 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 103.50 G 
Ade. 0. 4½ 105 50 8. 
Büdd. Bod.-Crd.-Pfdb. 5 102% B 
40. do. 44½10 1,25 6 


Ausländische Fonds. 
Oest. Silber-R.(L./.t.]7.) 4½ 65,00 etbzB 
do. 


Rentenbriefe, Pfandbriefe. 
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— 


= a Ton 
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00 (4./4·/10·) 65,90 etbz G 
do. Goldrente . 4 | 80,10 bz 
do. Papierrente . 4½ 64,76 bs 
‘do, 54er Präm.-Anl. 44 — — 
do. Lott.-Anl. v. 60.6 121 10 bz 
do, Oredit-Loose . . fr. 134500 8 

5 do. 64er Loose .fr. 32% 0 bz 
der Russ. Präm.-Anl. v. 64% 148 40 bz 
5 do. do. 18665 [144,70 bz 
N do, Orient-Anl.v.1877 [f | 5950 bz 
do. II. do. v. 1878 f | 5960 bz 
do. III. do. v. 879% 09 59 bz 
40. Engl v. 1871. 4583 10 B 
do. do, v. 1872. 8 89 10 B 
do. Anleihe 1877. 46 91,10 bz 
do, do. 1880. . 44 13,60 bz 
f do. Bod.-Ored.-Pfabr. 5 85 80 bz 
40. Cent.-Bod.-Cr.-PHd 5 7625 etbz& 
Bi Euss. Poln.Schatz-Obl. 3 8420 bz 
Poln. Pindbr, III. Em. |6 | 65,16-65 bz 
"Poln. Liquid.-Pfandbr. 466 40 bz 
Amerik. rückz.p. 18816 — 
do. 5% Anleihe 5 —— 
tal, 5% Anleihe 45 | 8625 bz 
Raab-Graz. 100 Thlr.-L. 4 | 93,09 bz 
"Bumänische Anleihe 8 110,00 & 
RNRNumän, Staats-Oblig. 6 |101.50 bz 
ö Türkische Anleihe . fr. 14 60 B 
Ungar. Geldrente . . 6 102,20 bz 
do. e e 1626 bz 
do. Papierrente. ..|ö | 7350 bz 
do. Loose (II. p. St.) fr. 233 6% bzB 
Ung. Iuvest.-Anlihe . ö 93 10 G 
Ung.5% St.-Fianb.-Aul. fs | 94,60 ba 


1 Finnische 10 Thir.-Loose 50 60 bz& 
Fürken-Loose 3800 bzB 


Berg- Mark. Serie II. 
0 do. III. v. St.31/ g. 
h do. do. VI. 4½ 10,0% B 
do. Hess. Nordbahn |5 102,75 bz 
Berlin-Görlitz conv. q 4½ 
do. Lit. B 4½ 101 50 B 
do. Lit. O. 4½ 10,25 bag 
Bresl.-Freib. Lit. DEE. 4½ — — 
©. do. G.1411110225 8 
44% 102 00 @ 
4½% 102 00 & 
4 102,25 B 
10505 G 
10460 G 


½% 101 96 bzG 


ll 
0% 92,60 8 


do. 
Breslau- Warschauer 
Oöln-Minden III. Lit. A, 
do. „Lit. B. 
de. e Lv 
do. en ee 
Halle-Sorau- Guben 4110280 bz 
Märkisch-Poseuer 4½ — — 
} Biederachles.-Märk, I. 
f ö do. do, II. 4 
Obl. Lu. II. 499 75 ba 
4 


Oberschies, K. 4 
do. B.. 431 
0 44 
D.... 4 
3½ 9450 B 
8 
G. 41102 70 bzB 
40 10306 bzB 
4 — — 
4½ 104 00 8 
4½ 205 00 ba 
von 1880. 41 103 10 G 
Brieg-Neisse Alla 
Cosel-Oderb. 5 
„ Btarg.-Posen 4 
do. II. Em. 
do. do. III. Em. 4 
do. Närschl Zurgb.31½% 
Ostpreuss, Südbahn. 
BRechte-Oder-Ufer-B. 
Bchlesw. Eisenbahn. 


j 
I 


60100 00 bzB 
100 60 bab 


— . 


von 1873 N 
von 1874 , 
von 18719. 


— — 


96 70 b28 
92 10 bz 
9460 bz 


100 20 bz 

86 10 bzG 
84 10 b2G 
1175 bad 


Oharkow-Aso. gar.. 
do. do. in Pfd. Strl. 
Oharkow-Kremen, gar. 
‘do. do. in Pfd. Strl. 
Rjäsan-Koslow gar. 
Dux-Bodenb ach 
do, II. Em. 
Prag-Dunsns 
Gal. Oarl-Ludw. Bahn 
do. do. neue 
Kagchau- Oderberg. 
do. Gold- Prior. 
Ung. Nordogtbahn 
Ung. Ostbannn 
Leamberg-Üzernowitz . 
do. G 


do, do. IV. 
Mährische Grenzbahn 
Mähr.-Schles.Centralb. 
Kronpr. Rudolf- Bahn. 
Oesterr.- Französische 

do. do. II. 
do. südl. Staatsbahn 


80179 eth G 
9775 bzB 
78,30 8 
7670 bzG 
79 50 bz 
83,20 etbz& 
80,00 bz@ 
79,60 bz 


46,25 bad 
83,0 bz 
370,25 ba 


do, neue 
do. Obligationen 
‘ Bumän. Eisenb.-Oblig. 
Warschau-Wien II. 
do. III. 
do, IV. 

Nr 


do, 982 
do. van“ 


98,75 b2G 
160,39 b2G 
102,75 6 
10275 8 
10275 E 
10275 6 
102 80 6 
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2 N Berlin, 25. October. [Börje] Der Großmeifter der Pariſer Spe⸗Iüber Notiz. 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Weehsel-Ceurse. 


Amsterdam 10% Fl.. 
do. 2 


do, do, 255 
1 do. 
Warschau 109 SR. 
Wien 160 Fl. 
do, 40. 


— * 


— 2 


Petersburg 100 . 
do 


SE. user 


Kurh. 40 Thaler-Loose 311,75 bz 


Badische 35 FL-Loose 213,00 br 


Raffinirtes, Tupe weiß, loco 19 bez. und Br., per Nor culation, Bontour, ift nicht mehr Herr der Situation, die er ſelbſt geſchaffen. 
ez. 19 Br., per November⸗December 19½ Br., per Januar Das kon ihm errichtete Hauſſegebäude beginnt zu wankeu und ſcheint ſeine 
a dig: T 2 a Bewohner unter den Trümmern begraben zu wollen. Die 
remen, 25. October, Nachmittags. Petroleum niedriger. (Schluß⸗ 
5 7, 65, per November 7, 65, per December 
F, 85, per Januar 7, 85, per Februar 7, 85, per März 7, 85. Alles Br. 

— ͤ —— . —— . — —ͤ 1ę4 fa HERE 


Berliner Börse vom 25. October 1881. 


166,30 52 
167,20 b 
20,415 ba 
25,205 bz 
86,69 bz 
7390 bz 
215,25 bz 
213.00 ba 
216 30 bz 
Jim bz 
171,10 bz 


Braunschw. Prämien-Auleihe 102,50 G 
Oldenburger Loose 153 00 bz 


Ducaten 965 B 
Sover. 29,33 8 
Napoleon 16,18 G 
Imperials — — 


do. 


Dollar 4.24 G 

Oestr. Bkn. 172,00 bz 
Silbergd. — — 
Russ. Bkn. 216,70 nz 


Eisenbahn-Stamm-Astien. 
Divid, pro | 1879 | 1889 


Aachen-Mastricht. 
Berg.-Märkische,. , 
Berlin-Anhalt ... 
Berlin-Dresden . 
Berlin-Görlitz. .. 
Berlin- Hamburg. 
Borl.-Fotsd-Magdb 
Berlin- Stettin 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Fr eib. 
OCöln-Minden 
Dux-Bodenbach.B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. . 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, . 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk.-Posener. .. 
Magdeb,-Halberst. 
Mains-Ludwigsh, . 
Niederschl,-Märk.. 
Oberschl. A. C. D. E. 

do. 


Oesterr.-Fr, St.-B. 


Oest. Kordwestb. 
Oest.Südb.(Lomb,) 
Ostpreuss. Südb. . 
Rechte-O.-U.- B. 
Reichenberg-Pard, 
Rheinisches 
do, Lit. B. (4% gar.) 
Rhein-Nahe-Bahn 


Rumän.Risenbahn | : 


Schweiz Westbahn 
Stargard-Posener, 
Thüringer Lit. A. 
Warschau - Wien. 
Weimar-Gera . 


.| 0 


. | 3a 
4½ 81% 
5 6 

8 
0 0 
12½ 14½ 
4 —— 
44 4% 
6 7 
43 43) 
5 a 5 la 
0 4 
7,738 1 738 
U) 0 
4 4 
5 8 
9 ge 
0 0 
6 6 
4 4 
4 4 
90% 104% 
6 5 104; 
4 al 
= 5 15 
0 0 
7%½j%5ͤ 74½½¼15 
4 4 
7 61] 
4 4 
0 0 
3% 3½ 
0 0 
Ag | All 
85 | 9a 
119% 14 


„ ben Du udn al an ln LTE an CIE cn mn pen ol pen ah pn a 


— 


All 


= 
— 


45,75 bzB 
121 b 0 bz 
133,75 bz@ 


140,00 528 
132,40 bz 
19,25 bz 
62,25 bz@ 
70,60 b2& 
205,25 @ 
32,00 bz& 


100,25 ba 
240,50 bzB 
188,00 br 
574,00-572,50 
375,00 bz 
246 00-249 00 
62,25 b46 
161.50 bz 
70.05 bzB 
161,60 bz 
99,80 bz& 
16,00 G 
62.10 @ 
20,25 b2@ 
102 80 bz 
200.76 oz 
24750 ba 
51,40 bz 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. 


Berlin- Dresden . 0 0 5 47.60 bz& 
Berlin-Görlitzer .| 3½ 3½ 630 bı@ 
Breslau-Warschau 0 1½ 5 — — 
Halle-Sorau-Gub. 3½ 5 5 | 88,00 bzG 
Kohlfurt-Falkenb, | 0 0 5 45,0% etbzG 
Märkisch - Posener | 5 5 5 114,25 bz& 
Magdeb.-Halberst. | 3½ 3½ 3½ — — 
do. Lit. C. 5 5 5 124,75 G 
Marienbrg.- Mlawa | 5 5 6 1103,75 bz 
Ostpr. Südbahn . 5 2½ 5 95,00 bz 
Oels-Gnesen 0 0 5 47,00 bzG 
Posen-Kreuzburg . 290% a 5 | 67,80 bz 
Rechte-0.-U.-B. . „| 73he 71111915 168,25 b2@ 
Rumänier, ... 8 8 8 — — 
Jaal- Bahn 40 0 5 | 67,60 bz 
Weimar-Gera ...| ® 0 | — — 
Bank-Papiere. 
Allg. Deut. Hand.-G. 4 6 4 87,75 bz 
Berl, Kassen-Ver. | 80/%1ü 98/1004 10000 @ 
Berl. Handels-Ges. | 5 5½ 4 1119,50 bz@ 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 4½ 4½ |4 | 7450 bz 
Braunschw. Bank | 4½ 4% 4 98.75 B 
Bresl. Disc.-Bank. 5½ 6 4 100,10 etbzG 
Bresl, Wechslerb. 6 6% |4 [108.00 6 
Coburg. Ored.-Bnk. 5 3 4 | 90,00 bz 
Danziger Priv.-Bk. 5 | 5½ 4 [110,60 6 
Darmst, Oreditbk. | 9½ 9½ 4 164,75 bz 
Darmst. Zettelbk. | 51% 5% 4 110,10 ba 
Dessauer Landesb, | 6½ | 7 |4 1120,50 6 
Deutsche Bank | 9 10 |4 |16690 bz 
do. Reichsbank 5 6 4½ 150,25 b28 
do. Hyp.-B. Berl. 6 514 |4 | 92.00 bzB 
Disc.-Comm.-Anth. 19 10 4 1218,60 bz 
do, ult. 10 10 4 218,00 216,50 
Genossensch.-Bnk. | 7 734 |4 1132,50 bz 
do. junge 7 — 4 — — 
Goth. Grunderedb. 5 5½ 4 95,00 bzB 
do. junge | 5 5½% 4 | 96,50 G 
Hamb. Vereins-B. 7 6˙—˙14( — — 
Hannov. Bank. 4½ 5½ 4 10850 bag 
Königsb. Ver.-Bnk. | 5 4 4 97,50 G 
Lndw.-B. Kwileeki 4% |5 |4 | 7500 8 
Leipz. Ored.-Angt. 10 y 4 1154,60 52 
Luxemburg. Bank | 10 81, |4 139,70 beB 
Magdeburger do. | 5¼ 5% 1 117,00 bz 
Meininger de. 0 5 4 10000 bz 
Nordd, Bank 10 10 4 182 00 & 
Nordd.Grunder.-B, | 0 0 4 | 49,00 bz 
Oberlausitzer Bk. j 42/5 | 5% 4 | 97,56 bz 
Oest. Cred.-Actien |111 11½ 4 |617,00-18-6,50 
Ungar. Credit 12½ | 93 — — 
Posener Prv.-Bank | 7 7½ [4 124.10 bz& 
Pr. Bod.-Or. Act.-B. 0 64, |4 16890 bz& 
Pr, Cent.-Bod.-Ord.] 9½ 8½ 4 123,10 6 
Preuss. Immob.-B, | — 11% 4 112,50 bz 
Sächs. Bank 6 61, [4 1125,25 bz& 
Schl. Bank-Verein | 6 6 4 112240 bz 
Wiener Unionsbk, | 6 7 4 252% B 
In Liquidation. 
Oentralb. f. Genoss. | — | — . 12,0% 6 
Thüringer Bank . | — — fr. 91,50 8. 
— — ——— 
f Industrie-Paplero. 
D. Eisenbahnb.-G. | 0 0 4 0,10 B 
Märk. Sch. Masch. G 0 0 |4 | 27.00 bz 
Nordd, Gummifab, | ½ |0 % 56,0 B 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 2 2% 4 90,00 B 
Schles. Feuervers, 22 17 ftr. 1000 B 
Bismarckkütte . 12 5 499,50 B 
Donnersmarkhütt, | 1½ 2 |4 | 55,16 bz 
Dortm. Union 0 — 4 18,60 bz 
do. St.-P.Lit. A. 2 — 6 | 95,59 528 
Königs- u. Laurah. 6½½ [4 4 119,50 bz 
Lauchhammer. 0 — 4 270 B 
Marienhütte „...| 4 0 |4 | 56,50 bz& 
Cons. Redenhütte. 8 2 4 106,00 8 
do. Oblig. 6 5 6 [106,25 8 
Schl. Kohlenwerke | — 7 4 |108.00 8 
Schl.Zinkh.-Actien | 57½ 51, 4 98.00 G 
do. St.-Pr. Act. 6½ | 51, 4¼ 104,00 B 
do. Oblig. | 6 5 6 105,50 8 
Oppeln. Portl. Cem. Al, 4 4 | 62,50 bz 
Groschowitzer do. 4 577 4 76,50 & 
Tarnowitz. Bergb. 0 0 46900 8 
Vorwärtshütte . 0 90 |4 | 42,50 6 
Bresl. E.-Wagenb. | 3½ | 6% |4 | 92,50 bzB 
do. ver.Oelfabr. | 71/4 5½ 4 — 
do. Strassenb. .| 61, 5½ 4 115.50 B 
Erdm, Spinnerei 0 0 4 | 32,00 bzG 
Görlitz. Eisenb.-B. 3 5 4 | 93,90 be 
Hoffm.’sWag.-Fabr | 2 2 |4 | 65,50 bz 
O. Schl. Eigenb.-B. 0 0 44225 bz 
Schl. Leinenind. | 6 — 14 | 985096 
do. Porzellan. „| 2 o 4 123256 
Wilhelmsk, MA. 0 0 4 en 


Bank-Discont 5½ vt. 
Lombard-Zinsfuss 6½ pCt 
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vertrauensſeligen zrümmern 
ängſtlichen Gemüther ſuchen nunmehr ihr Heil in der Flucht, ſie werfen 
allen Balaſt von ſich und erzeugen dadurch eine allgemeine Beunruhigung. 
So find geſtern in Paris mit den Bontouxwerthen die Renten⸗ und Bahn⸗ 
werthe in eine ſcharf rückläufige Bewegung gedrängt worden, welche auf 
den Verkehr an den Abendbörſen in der deprimirendſten Weiſe zurückwirkte. 
Die Courfe der leitenden Spielwerthe ſetzten hier dementſprechend auf ſehr 
reducirtem Niveau ein, die ſtattgehabten Ruckgänge an und für ſich würden 
die Bezeichnung „panikartig“ rechtfertigen. Wir müſſen indeß Anſtand 
nehmen, denſelben zu benutzen, da der geſchäftliche Verkehr nicht die ent⸗ 
ſprechende Erregtheit und Bewegung zeigte, vielmehr auf den meiſten Ge⸗ 
bieten eine gewiſſe Zurückhaltung vorherrſchend war. Dieſe Reſerve wurde 
vorzugsweiſe von den Käufern beobachtet, die nur gegen ſchwerwiegende 
Coursconceſſionen zur Aufnahme der offerirten Werthe zu bewegen waren. 
Die Beſſerung der Londoner und Newyorker Geldverhältniſſe wurde heute 
gar nicht zum Gegenſtande der Discuſſton gemacht. Die eängjtigung be: 
züglich der Geſtaltung der Pariſer Situation und die eigenen Sorgen um 
die bevorſtehende Ultimoregulirung abſorbirten das ganze ſpeculative In⸗ 
tereſſe und die Abſtoßung der Engagements war die Triebfeder faſt aller 
Transactionen. Auf dem internationalen Speculationsgebiete eröffneten 
öſterreichiſche Creditactien per Ultimo d. Mts. mit 616,50, ſtiegen auf 617, 
wichen dann auf 612,50 und ſchließen, nachdem ſie vorübergehend den Cours 
von 618 erreicht hatten, 616,50. (November 618,50 —15—20,50—619.) 
Franzoſen wurden zu 574—75 etw. 72—572,50 gehandelt (November 576 bis 
78 575) — und Lombarden notirten 245—51— 249 (November 245 —51—49 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte überwog allenthalben das Angebot. 
Die Phyſiognomie des Anlagemarktes hat ſich gegen geſtern kaum verändert. 

iederum kamen große Summen Reichsanleihe, ſowie 4½ und Aproc. Con⸗ 
ſols zum Verkaufe, die einen weiteren Druck der Courſe ausübten. Aus⸗ 
ländiſche Fonds verkehrten im Anſchluß an die herrſchende Tendenz in 
weichender Richtung. Für ruſſiſche Noten beſtand zu dem etwas gewichenen 
Courſe zeitweiſe einige Frage. Von den ſpeculativen Banken wurden Dis⸗ 
contoantheile bei ſchwankenden Courſen ziemlich rege c Gegen 
Schluß machte ſich überall wieder eine mac e 8 emerklich. Montan⸗ 
werthe lagen matt und ſowohl Dortmunder als Laura mußten erheblich 
nachgeben. Auch Kaſſabergwerke und eine größere Anzahl der Induſtrie⸗ 
papiere ſtellten ſich niedriger. — Privatdisconto 5¼ pCt. 

Um 2½ Uhr: Schwankend. Lombarden 245, Franzoſen 571, Credit 613,50, 
Dortmunder Stamm⸗Prior. 94,75, Laurahütte 119,00, Darmſtädter Bank 
163,75, Deutſche Bank 165,50, Disconto⸗Commandit 215,50, Bergiſche 
121,50, Mainzer 96,00, Oberſchleſiſche 239,75, Galizier 133,00, Rumänier 
102,00, Oeſterr. Goldrente 79,87, do. Silberrente 65,75, do. Papierrente 
64,75, Italiener 87,00, Ruſſen, alte 89,00, do. neue 91,75, do. 1880er 
73,50, Ruſſiſche Noten 216,50, do. II. Orient 59,62, do. III. Orient 59,50, 
Neue Ungarn 76,12. 

Um 3 ½ Uhr: Tendenz feſter. Credit 613,50, Franzoſen 571, Lombarden 
245, Dortmunder 94,25, Laura 118,40, Disconto 215,25. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,40 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 171,40 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 50 Pf. k. 
Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds — bez., do. Eiſenb.⸗Priorit. — bez., do. 
Papier⸗Dollar — bez., 60% New⸗Nork⸗City — bez., Ruſſ. Centr. Bod. 
min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. Papier und 
perl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,48—50 bz. u. B., 22er Ruſſen — —, 
Große Ruſſiſche Staatsbahn —,—, Ruſſ. Boden⸗Credit —,—, Warſchau⸗Wie⸗ 
ner Comm. —,—, Warſchau⸗Terespol —, 30% u. 5% Lombarden min. — 
Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — f. Paris, Holländiſche min. 
— Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. 
Brüſſel, Verl. Litrl.:Oblig. 20,26 bez. 


Berlin, 25. October. [Producten⸗Bericht.] Die heut im Termin⸗ 
verkehr mit Roggen anfänglich feſte Stimmung hat ſich ſchließlich nicht er⸗ 
halten können, ſo daß von der gewonnenen Preisbeſſerung ein Theil wieder 
verloren ging. Die Terminpreiſe für Weizen zeigten matte, diejenigen für 
Hafer ziemlich feſte Haltung. Der Effectivhandel war unbelebt bei im All⸗ 

emeinen eher willigerem Angebot. Gekündigt Weizen 7000, Roggen 3000, 
Hafer 1000 Ctr. — Naben eh brachte etwas beſſere Preiſe. — Rüböl 
mußte etwas billiger erlaſſen werden. — Mit Spiritus war es feſt, doch 
haben die Preiſe nur wenig dabei gewonnen. Gek. 60,000 Liter. 

Weizen loco 220 —250 Mark pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 
dert, per October 233—231¼ Mark bez., per October⸗November 230 bis 
230½—230 Mark bez., per November⸗December 226—227 Mark bez., per 
April⸗Mai 225½—226 Mark bez. — Roggen loco 192 bis 197 Mark 
per 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, neuer inländiſcher 194—195½½ M. 
ab Bahn und Kahn bez., ver October 196 —197—196 Mark bez., per 
October⸗November 186½—187½—186 Mk. bez., per November⸗December 
180½ 181-180 M. bez., per April⸗Mai 171½—172½¼—171¼ M. bez. 
— Mais loco 149 bis 155 M. nach Qualität per 1000 Kilogr. gefordert, 
per October und Oetober⸗November 149 Mark nom., per November⸗December 
148½ M. bez., April⸗Mai 143 Mark bez., per Mai⸗Juni 141½ Mark nom. 
— Gerſte loco 158 bis 200 Mark per 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert. 
— Hafer loco 150 bis 172 Mark zer 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 
dert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 155 bis 160 Mark bez., ruſſiſcher 152 bis 157 
M. bez., pommerſcher und mecklenburgiſcher 155 bis 160 M. bez., ſchle⸗ 
ſiſcher 156 bis 160 Mark bez., böhmiſcher 156 bis 160 M. bez., feiner 
ſchleſiſcher und böhmiſcher 164 bis 166 Mark 9 per October 152½ bis 
152 Mark bez., per October⸗November 149 Mark Br., per November: 
December 147½ Mark bez., per April⸗Mai 150½—151—150¼ Mark bez. 
— Erbjen, Kochwaare 191 bis 212 Mark per 1000 Klgr., Futterwaare 178 
bis 190 Mark per 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert. — Mehl. Weizen⸗ 
mehl Nr. 0 30,50 bis 29,50 M. bez., Nr. O und 1 29,50 — 28,50 Mark bez., 
Roggenmehl Nr. 0 28,00 bis 27,00 Mark bez., Nr. 0 und 1 26,50 bis 
25,50 Mark bez., per October 26,00 -26,10 Mark bez., per October⸗Novem⸗ 
ber 25,30 Mark bez., per November⸗Decbr. 24,65 M. bez., per April⸗Mai 
23,55—23,50 Mark bez. — Oelſaaten. Raps 254—267 Mark bez., Rübſen 
250 bis 263 Mk. bez. — Rüböl loco 53,6 Mark bez., ohne Faß 53 Mark 
bez., per October 53,6 53,4 M. bez., per October⸗November 53,6—53,4 
Mark bez., per November⸗December 53,6—53,4 Mark bez., per April⸗Mai 
55,1 Mark bez., per Mai⸗Juni 55,4 M. bez. — Leinöl loco 63 Mark bez. — 
Petroleum loco incl. Faß 25 Mark bez., per October, October⸗November und 
November⸗December 24,5 M. bez., per December⸗Januar 25,1 M. bez. 

Spiritus loco ohne Faß 52,7 Mark bez., ver October 53,5 — 53,9 bis 
53,6 M. bez., per October⸗November 52,5 —52,8—52,6 Mark bez., per No: 
vember⸗December 52,1—52,3—52,1 Mark bez., per April⸗Mai 53—53,3 his 
53,2 Mark bez. — Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für 
Weizen auf 231½ M. per 1000 Klgr., für Roggen auf 196 ½ M. per 1000 
Klgr., für Hafer auf 152 M. per 10.0 Klgr., für Spiritus auf 53,7 M. per 
100 Liter⸗Procent. 5 8 


Breslau, 26. Oct., 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe unverändert. N 

Weizen, feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 21,30 bis 22,60—23,10 Mark, gelber 20,60 — 21,90 bis 22,50 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ? 

Roggen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 17,70 bis 
18,10 bis 18,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 14,00 bis 15,00 
Mark, weiße 16,50 bis 17,00 Mark. | \ 

Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. neuer 13,60—14,40—14,60 bis 
15,00 Mark. 1 

Mais gut preishaltend, per 100 Kilogr. 15,20 —15,70—16,20 Mark. 

Erbſen ſchwacher Umjah, Wee 17,00 —18,00 bis 20,00 Mark, 

a 


Victoria 22,00—23,00— k. 
100 Kilogr. 18,50 —19,50— 20,00 Mark. 


— 


Bohnen ſchwach zugeführt, per i 
Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. gelbe 12,00 — 12,80 bis 
13,80 Mark, blaue 12,00 — 12,50 13,60. Mark. 
Wicken ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 13,20—13,70—14,30 Mark. 
Schlaglein in matter Haltung. f 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſagt.. 26 — 24 22 


75 


Winterraps 25 50 24 70 23 
Winterrübſen 24 75 24 — 23 50 
Sommerrübſen . 24 50 2 23 — 
Leindottenr 23 50 22 50 22 


Rapskuchen gut verkäuflich, per 50 Kilogr. 7,70—7,90 Mark, fremde 
7,40—7,60 Mark. a 
8, 81 195 4 5 feſter Haltung, ver 50 Kalcg. 90 Mark, fremde 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 
bis 52 Mark, Wan) 55 5 


50 Kilogr. 38—42—48 
— weißer unverändert, 4046-53-63 Mark, bochfeiner 


Tbymothee mehr angeboten, per 50 Kilogr. 27—29—31 Mar 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38 —44—48 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,25—-32,00 Mar 
Roggen Hausbacken 26,50— 27,00 Mark, Roggen⸗Futtermehl 11,25 1200 
Mark, Weizenkleie 10—10,50 Mark. 5 00 


Heu 3,60—4,00 Mark per 50 Kilogr. 3 
Roggenſtrob, 32,50—34,00 Mark ver Schock à 600 Kilogr. 


fl. [Getreide ze. Transporte.] In der Zeit vom 16. bis 22. October e. 
gingen in Breslau ein: 2 9 
eizen: 130,820 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 126,780 
über die Mittelwalder Bahn, 10,000 Klgr. über die Poſener Bahn, 1 
Kilogr. über die Freiburger Bahn, 8900 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Bahn im Binnenberkehr, 91,170 Klgr. über dieſelbe von Anſchlußbah 
via Oels, im Ganzen 489,648 Kilogramm. a d 
Roggen: 10,200 Kilogr. über die Poſener Bahn, 69,490 Kilogr. 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 656,030 Kilogr. über dieſ 
von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 735,720 Kilogr. 1 
Gerſte: 50,000 Kilogr. aus Südrußland, 10,000 Kilogr. aus Ungar, 
100,000 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 109,270 Kilogr. von der N! 
ſchleſiſchen Bahn, 114,410 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 10,130 9 | 
über die Poſener Bahn, 15,300 Klgr. über die Freiburger Bahn, 3 
Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn von Anſchlußbahnen via Oelz in 
Ganzen 439,190 Klgr. 205 
Hafer: 10,000 Kilogr. aus Südrußland, 30,000 Kilogr. aus U nge, 
40,000 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 216,630 Kilogr. von der Fi 
ſchleſiſchen Bahn, 70,850 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 5080 Kilt 
über die Freiburger Bahn, 30,190 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahg 
im Binnenverkehr, 10,160 Kilogramm über dieſelbe von Anſchlußbahnen F 
Oels, im Ganzen 412,910 Kilogr. 5 
Mais: 20,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10,000 Klgr. von 
der Ferdinand⸗Nordbahn, im Ganzen 30,000 Klgr. . 
Delfaaten: 101,000 Klgr. aus Südrußland, 350,000 Klgr. aus Ga. 
lizien und Rumänien, 10,000 Kilogr. aus Ungarn, 30,340 Kilogr. von dag 
Oberſchleſiſchen Bahn, 10,110 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 3099 
Kilogr. von der Oſtbahn, 10,000 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, in 
Ganzen 542,380 Klgr. 05 
Hülſenfrüchte: 30,000 Kilogr. aus Ungarn, 10,000 Kilogr. von der 
e at 10,100 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 30340 
ilogr. über die Mittelwalder Bahn, 10,000 Kilogr. von der Oſtbahn, in 
Ganzen 90,440 Kilogramm. 3 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 


eizen: 10,200 Kilogr. auf der Frei 


8 : Freiburger Bahn, 40,520 Klgr. bon 
der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 20,200 Klgr. nach der Ned: 
Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 70,920 Kilogr. Ku 
Roggen: 162,010 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 30,120 Kilogr. von 
der Oberſchlefſchen und 199,100 Kilgr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nah 
der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 391,230 Kilogr. i 
Gerſte: 20,350 Kilogr. von der Sehnen nach der Freiburger 
Bahn, 70,750 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 95,390 Klgr. von der Ober: 
fc leſiſchen und 10,200 Klgr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Mär: 
kiſchen Bahn, 5000 Kilogr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 201,69) 
Kilogramm. 2 
afer: 50,510 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahr, 
405320 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 151,870 Klgr. von der Oberſchleſt⸗ 
ſchen nach der Märkiſchen Bahn, 41,000 Klgr. nach der Poſener Bahn, in 
Ganzen 283,700 Klgr. N 
Mais: 18,000 Klgr. nach der Poſener Bahn. 
Delfaaten: 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Sreiburge 
Bahn, 66,600 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im 
Ganzen 76,600 Klgr. 


Breslau, 25. Detbr. 


1 


lau, br. [Eiſen.] Einem Reſums der „Berl. Büren: 
Ztg.“ über den internationalen Eiſenmarkt entnehmen wir: Im Eſeeg⸗ 
90 der Vereinigten Staaten von Nordamerika beſteht andauernd eine 
eſte Haltung und ſteigende Tendenz. Verſchiedene Marken ſchottiſchen Roh- 
eiſens find abermals um 2 Sh. pro Tonne erhöht, ebenſo Beſſemer Hematite 
und Cleveland⸗Roheiſen. Auch in Spiegel: und Brucheiſen hat ſich der 
Verkehr bei beſſeren Preiſen geſteigert. Die Vorräthe in berſchiedenen 
Häfen haben ganz bedeutend abgenommen und iſt der Import daher in 
letzter Zeit wieder erheblich gewachſen. Stahlſchienen ſind fortwährend leb⸗ 
haft gefragt und ſollen die amerikaniſchen Stahlwerke bis zum Sommer 
nächſten Jahres genügend Ordres in Händen haben. Weißbleche ſind bei 
anziehenden Preiſen gut gefragt, während ſich bei Walzdraht der Dein 
ringert hat. In England und Schottland war die Stimmung auf dem Jtohaien- 
markte in einigen Diſtricten etwas matter, namentlich in Glasgow und Middles⸗ 
borough, ſo daß die Notirungen dort kaum aufrechtzu erhalten waren. Warrant 
Notirungen gingen unter dem Einfluß der Erhöhung des engliſchen Ban 
disconts 1½ Sh. abwärts. In den kleinen Diſtricten blieb die Nachfrag 
in Roheiſen dagegen unverändert lebhaft und erfuhren die Preiſe eine Klein 
Steigerung. Beſſemer Hematit⸗Roheiſen iſt andauernd gut gefragt, nament⸗ 
lich auch für den Export, und die Umſätze find ſehr bedeutend. Fabrieirtes 
Eiſen hat durchweg eine feſte Tendenz, beſonders in Stabeiſen und Schiffs 
baumaterialien, da die Werften namentlich eine ſehr rege Thätigkeit ent 
falten. Eiſenſchienen blieben in gutem Verkehr, insbeſondere auch für 
Amerika und für die Colonien. Ebenſo ſind Stahlſchienen in bedeutenden 
Verkehr und die betreffenden Werke vollauf beſchäftigt; auch in Stahl⸗ 
blöcken finden noch immer belangreiche Umſätze ſtatt. In Birmingham 
und Sheffield herrſcht ſowohl in den leichten als auch in den ſchweren 
Branchen eine lebhafte Thätigkeit, und es hat ſich namentlich auch 
das Export⸗Geſchäft weſentlich gebeſſert. — In Belgien dauert die 
günſtige Stimmung auf dem Eiſenmarkt an und Roheiſen wie Walz 
eiſen zeigt ſteigende Tendenz. In Frankreich vermehren ſich die Beftellum 
gen immer fort und in allen Diſtricten dauert eine lebhafte Thätigkeit dir 
Eiſenwerke an; namentlich iſt auch Roheiſen begehrt bei ſteigenden Preiſeh. 
am Eiſengeſchäft an der Moſel und in Luxemburg, ſowie in Rheinland: 
eſtfalen ift in allen Branchen eine angeſtrengte Thätigkeit bei feſten und 
theilweiſe weiter anziehenden Preiſen zu verzeichnen. In Oeſterreich⸗Ungar 
1 beſonders in der Walzeiſenbranche zunehmende Nachfrage, namen 
1 in Stabeiſen und Blechen, die daher auch eine weitere Preiserhöhung 
erfahren haben. In Roheiſen wird der Verkehr ebenfalls reger, doch ſind 
die Preiſe unverändert geblieben. Ueber das oberſchleſiſche Revier wird um 
Bekanntes gemeldet. 


A Brieg, 24. October. [Viehmarkt] Bei dem heute hier abgehal 
tenen Viehmarkt waren aufgetrieben reſp. zum Verkauf gejtellt: 15 Luxus 
pferde à 700-1000 M., 12 Reitpferde & 450—900 M., 90 Wagenpferd 
& 450—800 M., 300 Ackerpferde & 100600 M., 120 Klepper à 30—75 M. 
20 Fohlen à 50—250 M., 260 Zugochſen & 280-350 M., 300 Kühe & 00 
bis 230 M., 150 Kalben a 30-60 M., 70 Kälber a 12—30 M., 45 fell 
Schweine a 45—60 M., 322 Schweine in 8 Heerden, das Paar 40—120 
Mark, 627 Ferkel, das Paar 24—31 M., 244 Schafe, das Paar 21—27 M. 
3 Ziegen a 12—15 M. 85 


eee ee. A ER = Er 2 A 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitä: 
Sternwarte zu Breslau. . 


Oct. 25., 26. Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens l. 
re (OS + 409 + 20, 5.10 
Luftdruck bei Oo (mw). 73807 739% 8 742% 
Dunſtdruck (mm) ...... 5,6 52 4,7 
Dunſtſättigung (pCt.) - 86 93 93 
Wind 1. N. 2. N. 1 
Weſte?! . bedeckt. bedeckt. trübe. 


Breslau, 26. Oct. O.⸗P. 5 M. 8 Cm. U.⸗P. — M. 50 Em. 
25. Oct. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 44 Mm. N 


Stadt „Theater. en Buchhalter, reſp. Eorrefl on, 


ent nt, welcher im Holzgeſchäft 100 
SESER 

[er] 

2 


Mittwoch. „Aida. fſthätig geweſen, findet bei mit pe 
Lobe- Theater. 


1. November er. Engagement. 
ler} 
Miltwoch, den 26. Oetbr. 3. 


Waſſerſtand. 


Laurahütte. [6382] 
1. M.: 


M. Goldstein, Holzgeſchäft⸗ 
er Leibarzt.“ Luſtſpiel i. 4 Acten. (Din junger Steindrucker, im Um 
e Echten u. Walzendruck bene; 
5 Ligueur: & Wein-Etiguettes 11 der auch tabellar. Seberarbeifen 
11 Ansa | BAPDie,fuch z feiner welt Inn 
d. bill. Preisen. 


ildung bei beſcheidenen An nter 
P. Cohn, Oder u. Burgstr. Ecke, |fofort Stellung. Gef. Offerten une 
Buchdruckerei u. Lithogr. Anstalt, 


l. S. 1.poftl. Ratibor er. 1360) 


Veerantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 


